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Nr. 180. 
Die deutsch- kalleniſche Unterhaltung. 


Von Ludwig Neuſtädter. 


Seit der Faſzismus ans Ruder gekommen iſt, iſt Ita⸗ 
lien ſehr viel empfindlicher geworden in ſeiner Stellung 
gegenüber der franzöſiſchen Vormacht auf dem Kontinent. 
Bei ſeiner geſteigerten Neigung, ſeine auswärtigen Be⸗ 
ziehungen auszubauen, ſtieß es überall auf Frankreichs ge⸗ 
waltige Macht. Der Faſzismus warf die alte Parole vom 
mare noſtro, womit das Adriatiſche Meer gemeint iſt, ſehr 
raſch über Bord, Muſſolini machte den Italienern klar, daß 
unter den veränderten weltpolitiſchen Verhältniſſen ſelbſt 
die abſolute Freizügigkeit auf dem Mittelmeer nur einen 
beſchränkten Wert haben kann. Unter dieſen Umſtänden 
ſuchte die italieniſche Außenpolitik Bundesgenoſſen, die ihr 
helfen ſollten, das Verſailler Syſtem in Europa aufzulockern; 
denn allein, auf ſich geſtellt, iſt es gegenüber Frankreich in 
einer ausſichtsloſen Poſition. In dieſer Lage griff es den 
von Deutſchland ausgehenden Reviſionsgedanken auf. 
Italien war die erſte Macht, die damit aus der Reihe der 
Sieger ausbrach. Es hat aus dieſem Schritt das erſte Mal 
die praktiſche Folgerung gezogen, als es gegen das Briand⸗ 
ſche Paneuropa⸗Memorandum auftrat, mit Argumenten, die 
ebenſogut hätten von deutſcher Seite ſtammen können. Nicht 
weniger bedeutungsvoll war die zweimalige klare Stellung⸗ 
nahme Italiens gegen Frankreich Mei den vorbereitenden 
Abrüſtungsverhandlungen in Genf. Dort hat man es in 
dieſer Frage ſeit längerem nur an der Seite Deutſchlands 
geſehen, ja einmal, im September 1930, zeichnete ſich bei 
einer ſolchen Abſtimmung ein Block am Horizonte ab, der 
Rußland, Deutſchland und Italien umfaßt hätte. Dieſe 
Kooperation der drei gegen den Verſailler Status in Oppo⸗ 
ſition ſtehenden Mächte löſte damals in ganz Weſteuropa 
heftige Kommentare aus. ; 


ſchlaggebend jein werden. Es fällt beſonders ins Gewicht, 
daß Italien über die gemeinſamen Ziele in der Abrüſtung 
hinaus die Tribute und die Kriegsſchulden als Haupturſachen 
der Weltkriſe bezeichnen. Hier öffnet ſich ein Ausblick auf 
eine lange und gedeihliche Zuſammenarbeit der beiden Län⸗ 
der, die ihren Ausdruck nicht in einem Bündnis, wohl aber 
in einem dauerhaften und engen Einvernehmen zwiſchen 
Berlin und Rom haben kann. 2 

1 Für ein richtiges Bündnis, wie es ſich große Kreiſe der 
deutſchen Rechten vorſtellen, bedeutet Italien alles in allem 
für das Reich nicht genug, und es ergäben ſich auf anderen 
Gebieten Belaſtungen, die nicht von heute zu morgen, ja 
auch nicht bis zum nächſten Jahre zu beſeitigen ſind. Muſſo⸗ 
lini hat mit ſicherer Hand den ſchwächſten Punkt der franzö⸗ 
ſiſchen Vormachtſtellung in Europa erfühlt: Seit Jahren 
iſt Italien bemüht, den Ring der franzöſiſchen Bündniſſe 
auf dem Balkan und in Gebieten der öſterreichiſchen Nach⸗ 
folgeſtaaten zu durchbrechen, oder ihm einen Ring entgegen⸗ 
zuſetzen, der an Italien orientiert iſt. Die Italiener find 
auf dieſem Gebiete ſchon recht weit gekommen. Ausgehend 
von ihrer Kolonie Albanien haben ſie nach beſten Kräften 
und mit großem Zielbewußtſein ihren kommerziellen und 
geldpolitiſchen Vormarſch auf das Erbe der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Monarchie angetreten. Die Intereſſen, die 
Italien heute ſchon in Südoſteuropa liegen hat, find recht 
bedeutend. Daß es im Ernſtfalle heute noch nichts Entſchei⸗ 
dendes gegen Frankreich auszurichten vermag, beweiſt die 
Tatſache, daß Ungarn allein durch die Finanzkraft Frank⸗ 
reichs von den Auswirkungen der deutſchen Kriſe gerettet 
werden kann. Damit iſt ſehr deutlich die Schwäche des 
Hauptgliedes in der Kette der italieniſchen Abmachungen in 
Süoſteuropa bewieſen. Gleichwohl hat Italien viel auf dieſe 
Karte geſetzt und wird ſehr nervös, ſobald ſich einmal die 
natürliche kommerzielle Überlegenheit Deutſchlands in Süd⸗ 
oſteuropa geltend macht. Daher die ſcharfe und eindeutige 
Erklärung Italiens gegen die Zollunion, die von dem italie⸗ 
niſchen Rechtsvertreter im Haag erſt in den letzten Tagen 
in ſtark überſpitzter Form vorgebracht worden iſt. 

Im Punkte der Zollunion könnte Italien ſogar eine 
gute Strecke Weges mit den franzöſiſchen Wünſchen nach 
einer irgendwie gearteten Reſtauration der Habsburger— 
Krone in Ungarn gehen. Für ſpätere Zeit, wenn Deutſch⸗ 
land ſeine volle wirtſchaftliche Kraft wiedergewinnt, werden 
ſich die deutſchen und italieniſchen Intereſſen im ſüdoſt⸗ 
europäiſchen Raum noch ſchärfer ſchneiden und für die Zu 
kunft einem deutſch⸗italieniſchen Zuſammengehen eine ſehr 
klare Grenze ziehen. 

Im Rahmen der Bemühungen des deutſchen Kanzlers, 
durch Unterhaltungen mit allen wichtigen Staatsmännern 
Europas zu beweiſen, daß für die Gegenwart und nächſte 
Zukunft die Geſundung Deutſchlands mit der Geſundung 
Europas identiſch iſt, durfte eine Unterhaltung Brünings 
mit Muſſolini nicht fehlen. Die Vorausſetzungen für eine 
engere und erfolgreiche Zuſammenarbeit Deutſchlands und 
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Italiens in den Fragen der Tribute und der Kriegsſchulden 
und auf der Genfer Abrüſtungskonferenz ſind günſtig. Hier 
liegt der Wert und die Bedeutung der römiſchen Reiſe. 
Wenn man darüber hinaus zu vertrauensvollen Feſt⸗ 
legungen eines erträglichen ebeneinanderlebens in Süd⸗ 


oſteuropa kommt, ſo iſt alles erreicht, was unter den be⸗ 
ſchriebenen Vorausſetzungen überhaupt erreicht werden 
konnte. Eine romantiſche Verſchwörung gegen Frank: dichs 
Vormacht darf man nicht erwarten. 
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Reichskanzler Dr. Brüning hat dem WTB un⸗ 
mittelbar vor ſeiner Abreiſe nach Rom folgende Erklärung 
zur Verfügung geſtellt: 

„Meinem Kollegen, dem Herrn Reichsminiſter des Aus⸗ 
wärtigen, und mir iſt es eine beſondere Freude, die 
Reiſe nach Rom anzutreten und ſo Gelegenheit zu finden, 
den hervorragenden Chef der Italieniſchen 
Regierung perſönlich kennenzulernen. In Deutſchland 
iſt man ſich deſſen bewußt, daß alle politiſchen Entſcheidungen 
Italiens in dieſen Jahren von dem Gefühl ernſtlicher Ver⸗ 
antwortung für Europas Befriedung und wirtſchaftliche 
Wiederaufrichtung getragen waren, zwei Ziele, in denen 
Deutſchlands und Italiens Intereſſen ſich durchaus begeg⸗ 
nen: In dieſem Sinne möchte ich der Hoffnung auf einen 
harmoniſchen und erfolgreichen Verlauf der 
bevorſtehenden zwangloſen und freundſchaftlichen deutſch⸗ 
italieniſchen Beſprechungen Ausdruck geben.“ 


Die Ankunft in Nom. 


Rom, 7. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) 
Reichskanzler Dr. Brüning und Reichsaußenminiſter 
Dr. Curtius ſind am heutigen Freitag früh um 8.15 Uhr 
in Rom eingetroffen und von Muſſolini perſön⸗ 
lich auf dem Bahnhof begrüßt worden. 

Muſſolini hatte dem Reichskanzler 
ganzen Hofzug, beſtehend aus ſechs Wagen, zur Ver⸗ 


fügung geſtellt. Der Wagen n enthalt einen 
N 2 


Iadezimmer, der des Reichsaußenminiſters zwei Arbeits⸗ 
zimmer und zwei Schlafzimmer. i 
— 


Brüning und Curtius bei Muſſolini. 


Rom, 7. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Begleitung des Deutſchen Botſchafters fuhren Reichskanzler 
Brüning und Reichsaußenminiſter Curtius kurz vor 
10 Uhr vor dem Palazzo Venezia vor, um dem italieniſchen 
Regierungschef ihren offiziellen Beſuch abzuſtatten. 
Vährend ſie ſich in den Palaſt Muſſolinis begaben, 
präſentierte die faſziſtiſche Wache das Gewehr. Eine nur 
kleine Menſchenmenge hatte ſich auf dem Platz verſammelt, 
um der Ankunft der deutſchen Gäſte beizuwohnen. 

> 


Vor dem Beſuch der deutſchen Staatsmänner 
im Vatikan. 5 


Der zweite Tag des römiſchen Miniſterbeſuches, der 
Sonnabend, wird hauptſächlich dem Vatikan gewidmet 
ſein, während der erſte Tag ganz der Italieniſchen Regie⸗ 
rung gehört. Nach den Vereinbarungen des Botſchafters 
beim Heiligen Stuhl ſteht jetzt offiziell feſt, daß Brüning 
und Curtius am Sonnabend nachmittag gegen 6 Uhr ihre 
Beſuche zuerſt beim Kardinalſtaatsſekretär Pacelli und 


dann beim Papſt machen werden. Der Reichskanzler und 


der Außenminiſter werden dieſe Beſuche getrennt vor⸗ 
nehmen, ſo daß jeder einzeln in Privataudienz 
empfangen wird. 

Gleich darauf wird Kardinalſtaatsſekretär Pacelli dieſe 
Beſuche auch im Namen des Papſtes erwidern, und zwar 
bei der deutſchen Botſchaft am Vatikan. Anſchließend wird 
er dort bleiben. Der deutſche Botſchafter von Bergen 
gibt am Sonnabend abend um 8 Uhr zu Ehren der deutſchen 
Miniſter ein Diner im engſten Kreiſe, an dem auch Kar⸗ 
dinalſtaatsſekretär Pacelli teilnehmen wird. Ge⸗ 
wiſſermaßen direkt von dieſem Diner begeben ſich die deut⸗ 


ſchen Miniſter dann zur Bahn, um die Rückreiſe anzutreten. 


Brünings Nomreiſe ö 
f im polniſchen Preſſeſpiegel 


Das große, den Polen ſozuſagen angeborene Miß⸗ 
trauen, das die polniſche Preſſe den Miniſterkonſerenzen 
in Paris, London und Berlin entgegenbrachte, hat auch jetzt 
aus Anlaß der Romreiſe des Reichskanzlers Dr. Brü⸗ 
ning und des Reichsaußenminiſters Dr. Curtius feinen 
Ausdruck gefunden. Man zerbricht ſich den Kopf darüber, 
was denn eigentlich bei der Begegnung der deutſchen 
Miniſter mit Muſſolini den Gegenſtand der Beſprechungen 
bilden werde und ergeht ſich in Verdächtigungen und Aus⸗ 
fällen gegenüber Deutſchland. In dieſer Beziehung ſchießt 
wiederum der Warſchauer „Kurjer Poranny“, bekanntlich 
ein Organ des Regierungsklubs, den Vogel ab. 

„Es iſt“, ſo ſchreibt das Blatt, „ſchwer zu erraten, zu 
welchem Zweck die Herren Brüning und Curtius eigentlich 
nach Rom gefahren ſind. Hatten ſie doch bereits Gelegen— 
heit, den Geſichtspunkt Italiens über den ganzen deutſchen 
Alarm von der deutſchen Not kennen zu lernen. Italien 


ſeinen 


faimmer und ein 


wird durch dieſen Beſuch geradezu in Verlegenheit gebracht 
werden. Denn was kann Italien Deutſchland helfen? Geld 
leihen? Es braucht ſelbſt viel Geld und wo hernehmen! 
Einen Bundesgenoſſen gegen Frankreich ſuchen? Zu wel⸗ 
chem Zweck? Möglich, um Frankreich zuzuſetzen; doch wenn 
es ſich darum handeln ſollte, mit Deutſchland eine gemein⸗ 
ſame Politik vielleicht bis zur bewaffneten Revanche zu 
treiben, ſo wäre dies vollkommen ausgeſchloſſen. 


Die Deutſchen kommen nach Rom 
als arme Bittſteller. 


Hoffentlich wird ſich Italien durch keine Verſprechungen 
einwickeln laſſen. War doch Italien im Bündnis mit dem 
mächtigen Deutſchland Wilhelms II.; es hat aber auf die 
Wohltaten dieſes Bündniſſes verzichtet. Wird es jetzt ein 
Bündnis mit dem ſchwachen Deutſchland vorziehen wollen? 
Dies wäre nicht auszudenken; denn dies wäre mit der 
Großmachtpolitik Muſſolinis unvereinbar. Den Gegenſtand 
der Verhandlungen wird wahrſcheinlich die Frage der Tri- 
bute, der Abrüſtung, der Reviſion der Gren⸗ 
zen und des Anſchluſſes mit Sſterreich bilden. 
Über die Anſicht Italiens in der Frage des Anſchluſſes hat 
ſich Scialoja unzweideutig ausgeſprochen, als er betonte, 
daß Italien dieſen Anſchluß als einen Casus belli anſehen 
würde. Es iſt zu bezweifeln, daß Muſfolini feinen 
Delegierten desavouieren wird. Wird Italien doch nicht 
annehmen, daß es vorteilhafter wäre, 
ftatt eines ſchwachen Sſterreich 
ein mächtiges Germanien 
an ſeiner Seite zu ſehen, das Italien bald die Rechnung zur 
ſofortigen Begleichung vorlegen würde. Was die Tri⸗ 
bute anbelangt, jo könnte Deutſchland auf eine bedingte 
Unterſtützung Italiens rechnen, ſie wäre aber von 
dem Standpunkt Amerikas und Englands in dieſer Materie 
abhängig. 
Es bliebe der deutſche Wahnſiun, 


Br die Reviſion der Grenzen übrig. 


Hier wäre die Verſuchung groß, der Widerſtand könnte 
elaſtiſch ſein; denn es würde ſich darum handeln, daß 
Deutſchland auf fremde Koſten befriedigt wird. Doch das 
Einverftändni auf ein ſolches Unrecht zum Schaden eines 
anderen Staates würde ſich bald gegen Italien ſelbſt 
wenden. Alles läßt darauf ſchließen, daß Muſſolini in keine 
Verpflichtungen Deutſchland gegenüber eingehen wird. 

Auch die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ 
hält es in tiefer Erkenntnis der aktuellen Vorgänge nicht 
für ausgeſchloſſen, „daß die deutſchen Miniſter verſuchen wer⸗ 
den, Fragen anzuſchneiden, welche die beiden Staaten in be⸗ 
zug auf die aktuelle europäiſche Lage angehen“. „In der 
deutſchen öffentlichen Meinung“, ſo ſchreibt die „Gazeta 
Warſzawſka“ weiter, „herrſcht nicht von heute eine ſtarke 
Strömung, die Italien zugunſten einer Politik der Revi⸗ 
ſion der Friedenstraktate gewinnen will. Die 
ſporadiſchen (2) Mißverſtändniſſe, die zwiſchen Paris und 
Rom eingetreten waren, eröffneten nach Anſicht einfluß⸗ 
reicher deutſcher Kreiſe die beſte Möglichkeit einer deutſch⸗ 
italieniſchen Annäherung. Der römiſche Beſuch 
aber wird wahrſcheinlich damit ſeinen Abſchluß finden, daß 
Reichskanzler üning noch einmal Worte der War⸗ 
nung verneh und feſtſtellen wird, daß die reviſioniſtiſche 
Politik Deutſchlands ſich im gegenwärtigen Augenblick in 
einer gefährlichen Lage befindet, die weitgehende Folgen für 
die politiſche Stellung des Reichs und die Zukunft des 
deutſchen Volkes nach ſich ziehen wird.“ 

* 


Nun weiß Herr Muſſolini Beſcheid, wie er ſich dem 
deutſchen Beſuch gegenüber zu verhalten hat. Vielleicht gibt 
die Warſchauer Preſſe auch dem Vatikan eine ent⸗ 


ſprechende Anweiſung, damit der Heilige Vater nicht erſt in 


die Verlegenheit kommt, den „armen Bittſteller“ aus Berlin 
empfangen zu müſſen ! f 


Zwiſchen Kalvinismus und Katholizismus 
Die letzten Augenblicke des Ministers Czerwinſti. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Das Verſcheiden des Unterrichtsminiſters Dr. Sta⸗ 
womir Czerwinſki gibt einem Teil der polniſchen 
Preſſe Anlaß, ein konfeſſionelles Moment in den Vorder— 
grund zu ſtellen . Der verſtorbene Miniſter war bekannt⸗ 
lich kalviniſchen Glaubens, und das betonte die endekiſche 
Preſſe bei ihren wiederholten Angriffen gegen Czerwinſkis 
angeblich „freimaureriſche“ Schulpolitik in mißbilligender 
Weiſe. Jetzt iſt es die endekiſche Preſſe, welche meldet, daß 
der Verſtorbene kurz vor dem Tode zum katholiſchen Glau⸗ 
ben, von dem er zur kalviniſchen Konfeſſion (angeblich aus 
Eheſcheidungsgründen?) übergetreten war, zurückgekehrt 
wäre. Nach der „Gazeta Warſzawſka“ hat Miniſter Czer⸗ 
winſti, als er den Tod nahen fühlte, einen katholiſchen 
Prieſter zu ſich kommen laſſen, vor ihm gebeichtet und den 
Reueakt vollzogen. Einen formellen Reueakt vermochte der 
Verſtorbene nicht mehr zu unterſchreiben. Es wurde nur 
ein kurzes Protokoll abgefaßt, welches von Zeugen unter⸗ 
zeichnet wurde. In dieſer Angelegenheit — fügt das Blatt 
hinzu — hat die Familie noch ein Wort zu ſagen.“ 
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Erich Günther, 


Das Leichenbegräbnis wird auf Staatskoſten wahr⸗ 
ſcheinlich am Freitag ſtattfinden. Geſtern hat ſich der 
Miniſterpräſident Pryſtor perſönlich in die Wohnung des 
verſtorbenen Miniſters Czerwinſki begeben und hat deſſen 
Witwe Jadwiga Czerwinſka ſein und das Beileid der 
Regierung der Republik ausgedrückt. Es heißt, daß der 
Präſident der Republik, der gegenwärtig in Wiſta im 
Teſchener Schleſien weilt, nach Warſchau kommen werde, 
um perſönlich der Beſtattung des verſtorbenen Unterrichts⸗ 
miniſters beizuwohnen. 


die Ausſichten der Vollsabſtimmung 
yet in Preußen. 


Berlin, 6. Auguſt. (PAT). Der nahenden Volksab⸗ 
ſtimmung in Preußen in der Frage der Auflöſung des 
Preußiſchen Landtages ſchenken die deutſchen poli⸗ 
tiſchen Kreiſe immer mehr Aufmerkſamkeit. In preußiſchen 
Regierungskreiſen rechnet man damit, daß ſich für die 
Auflöſung des Landtages nur 10 Millionen Stimmen aus⸗ 
ſprechen werden. Gleichzeitig wird aber auch betont, daß 
gewiſſe Imponderabilien eintreten können, deren Folgen 
vorläufig nicht vorausgeſehen werden können. 

Die Parteien, die ſich für die Volksabſtimmung aus⸗ 
geſprochen hatten, verfügten bei den Septemberwahlen zum 
Reichstage über insgeſamt 13,6 Millionen Stimmen. Für 
die Durchführung der Volksabſtimmung mit einem poſitiven 
Erfolg iſt es nötig, daß mindeſtens die Hälfte der Wahl⸗ 
berechtigten ſich für die Auflöſung des Preußiſchen Land⸗ 
tages ausſpricht. Am 14. Juni 1930 betrug die Zahl der 
wahlberechtigten Perſonen in Preußen 26,4 Millionen. 
Nach amtlichen Angaben, wird dieſe Zahl am 9. September 
d. J. um 450 bis 500 000 Stimmen größer werden. Für 
einen Erfolg der Abſtimmung ſind mindeſtens 13,5 
Millionen Stimmen erforderlich. Das Ergebnis der 
Volksabſtimmung hängt alſo davon ab, ob alle Anhänger der 
Volksabſtimmungsparteien ſich an der Abſtimmung beteili⸗ 
gen werden, und ob dieſe Parteien ſeit den Reichstags⸗ 
wahlen an zahlenmäßiger Stärke zugenommen haben. 

Im Zuſammenhange mit der in der Preſſe verbreite⸗ 
ten Überzeugung, daß im Falle eines für die die Volksab⸗ 
ſtimmungen organiſierenden Parteien günſtigen Ausganges 
die Regierung Braun unverzüglich werde zurück⸗ 
treten müſſen, wird halbamtlich erklärt, daß nach den 
geſetzlichen Beſtimmungen der Verlauf der Volksabſtim⸗ 
mungsformalitäten folgender ſein wird: ER 

Die Liſten werden dem Generalwahlkommiſſar zugeſtellt 
werden, worauf die Generalwahlkommiſſion das Abſtim⸗ 
mungsergebnis feſtſtellt. Auf Grund der bisherigen Er⸗ 
fahrungen iſt feſtzuſtellen, daß dies auch bei der größten 
Beſchleunigung nicht vor Mitte September d. J. erfolgen 
wird. Sodann wird das feſtgeſtellte Ergebnis der Beur⸗ 
kundungskommiſſion zur Prüfung vorgelegt werden. Dieſe 
Kommiſſion wird vor Mitte Oktober mit ihrer Arbeit nicht 
fertig werden. Dann geht das endgültige Ergebnis der 
Volksabſtimmung an den Innenminſter zur Veröffent⸗ 
lichung. Wird eine genügende Stimmenzahl nicht erreicht, 
ſo iſt das Verfahren damit beendet, kommt aber die not⸗ 
wendige Mehrheit zuſtande, jo iſt mit der Auf löſung 
des Preußiſchen Landtages zu rechnen. Die Neu⸗ 
wahlen müßten im Laufe von 60 Tagen, alſo früheſtens 


Anfang Dezember d. J. erfolgen. Der neue Preußiſche 


Landtag wird dann ſpäteſtens nach 30 Tagen, alſo Anfang 
Januar des nächſten Jahres zuſammentreten können. 
Bis zu dieſer Zeit wird die Regierung des Miniſterpräſi⸗ 
denten Braun in jedem Falle am Ruder des Preußiſchen 
Staates bleiben. Die weiteren Entſcheidungen der Preußi⸗ 
ſchen Regierung hängen von dem Ergebnis der Landtag⸗ 
wahlen ab. 

In Kreiſen der Preußiſchen Regierung wird damit ge⸗ 
rechnet, daß die Dezember⸗Wahlen zum Preußiſchen Land⸗ 
tag ganz anders ausfallen könnten als das Ergebnis der 
Volksabſtimmung im Auguſt. Es iſt alſo möglich, daß die 
Preußiſche Regierung erſt auf das ausdrückliche Verlangen 
des Landtages zurücktreten wird. Der Landtag wird dann 
einen neuen preußiſchen Miniſterpräſidenten wählen müſſen. 
der nach der preußiſchen Verfafiung ſelbſt die Miniſter er⸗ 
nennt. Die Zuſammenſetzung des neuen Preußiſchen Land⸗ 
tages kann aber ſo ſein, daß ſich eine Mehrheit zum Sturz 
des bisherigen Kabinetts finden wird, eine neue Regierung 
wird der Landtag aber nicht bilden können. Ein ſolcher 
Zuſtand iſt durchaus möglich. Ein Beiſpiel dafür iſt die ge⸗ 
genwärtige parlamentariſche Lage im Reichstage als auch 
im Preußiſchen, im Sächſiſchen und Oldenburgiſchen Land⸗ 
tage. Ahnlich wie die Regierungen in dieſen Ländern 
müßte das Kabinett Braun weiter die ſta en Angelegen⸗ 
heiten Preußens bis zu dem Augenblick leiten, das der 
Preußiſche Landtag einen neuen Miniſterpräſidenten beruft. 
Aus dieſen Gründen wird in preußiſchen maßgebenden 
Kreiſen nicht mit einer baldigen Anderung der Preußiſchen 
Regierung gerechnet. | 


N Aufruf der Dreißig. 

Dreißig führende Perſönlichkeiten des deutſchen Geistes: 
lebens haben ſich in folgendem Aufruf für den Volksent⸗ 
ſcheid auf Auflöſung des Preußiſchen Landtags ausgd⸗ 
ſprochen: N 

„Die ſtimmberechtigten Preußen ſollen am 9. Auguſt 
im Volksentſcheid darüber entſcheiden, ob der vor drei 
Jahren gewählte Preußiſche Landtag aufzulöſen iſt oder in 
ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung weiter beſtehen ſoll. 
Der jetzige Landtag bedeutet die Herrſchaft der Lin⸗ 
ken über Preußen. 5 

Wir halten dieſe Herrſchaft vor unſerem deutſchen Ge⸗ 
wiſſen für unvereinbar mit allem, was wir für Deutſchland 
erſehnen und erſtreben. e 

Vor jeder unſerer großen Aufgaben ſteht dieſe: Unſer 
Volk mit neuer Achtung vor ſeiner Art, vor ſeiner Ge⸗ 
ſchichte und vor ſeinen volkhaftſittlichen Werten zu erfüllen. 
Wir erheben gegen die Linke den Vorwurf, daß ſie in 
ihrem Machtbereich wiſſend und wollend dieſe Achtung 
untergraben und mithin zerſtört hat. 

Die Herrſchaft der Linken iſt das große Hindernis 
für die ſittliche Erneuerung unſeres Volkslebens. Sie muß 
fallen, wenn es mit unſerem Volk wieder aufwärts gehen 
fol. Der Volksentſcheid kann und ſoll ſie beſeitigen. 
Wir fordern unſere Freunde in Preußen auf, 
Volksentſcheid am 9. Auguſt mit Ja zu ſtimmen. 
Der Aufruf trägt die Namen: Profeſſor Adolf Bar⸗ 
tels, Geheimer Regierungsrat Rudolf Böhmer, Dr. 
Paul Ernſt, Richard Euringer, Dr. Hans Grimm, 
Heinrich v. Gleichen, Dr. Otto Gründler, Albrecht 
Gerhard Günther, Rudolf Huch, 
Hanns Johſt, Edgar J. Jung, Dr. Hans Kayſer, Guido 
Kohlenheyer, Profeſſor Dr. Felix Krueger, Ge⸗ 


beim 


- und 3. die 
September⸗Seſſion des Völkerbundes 


Völkerbundes kann 


betmer Rat Profeſſor Dr. Eugen Kühnemann, Dr. 
Luetgebrune, Profeſſor Dr. Mannhardt, Profeſſor 
Dr. A. O. Meyer, Profeſſor Dr. Hans Joachim Moſer, 
Börries Freiherr v. Münchhauſen, Geheimer Rat Pro⸗ 
feſſor Dr. Walter Otto, Guſtavr Schröer, Profeſſor Dr. 
Schüßler, Dr. Martin Spahn, Dr. Wilhelm Stadel, 
Dr. Emil Strauß, Will Veſper, Profeſſor Dr. W. Box 
gel, und Auguſt Winnig. r 


vi 


Milderung des Deviſenzwanges 
in Deutſchland. 


Eine bedeutende Auflockerung auf dem Gebiete der Not⸗ 
verordnungen ſteht nach der „Voſſiſchen Zeitung“ bevor: 
Wohl nicht zuletzt unter dem Eindruck der außerordentlichen 
techniſchen Schwierigkeiten, die die Durchführung der Diens⸗ 
tags⸗Notverorduung für den Deviſenverkehr mit ſich ge⸗ 
bracht hatte, und nicht minder auch hier unter dem Einfluß 
des ruhigen Bankenverkehrs hat man ſich entſchloſſen, eine 
Auflockerung dieſer Beſtimmungen vorzunehmen. 

Mit den zu erwartenden Erleichterungen ſoll der erſte 
Schritt zu einem grundſätzlichen Abbau dieſer aus einer 
außerordentlich kritiſchen Deviſenſituation herausgeborenen 
Maßnahme ſein. Zunächſt ſoll eine Zuteilung in denkbar 
loyalſter Weiſe in Kraft treten. 

E 


Gelockerter Zahlungsverkehr 
a bei den Sparkaſſen. 


Berliner Blättermeldungen zufolge iſt in ſpäter Nach⸗ 
mittagsſtunde eine neue Not verordnung der Reichs⸗ 
regierung unterzeichnet worden, die bereits für Sonnabend 
den Sparkaſſen im Rahmen ihrer alten Muſterverfaſſung 
volle Bewegungsfreiheit einräumt. Jedem Inhaber eines 
Sparkaſſenbuches iſt es ſomit bereits morgen möglich, über 
ſein Guthaben ſo zu verfügen⸗ wie es den in ſeinem Spar⸗ 
kaſſenbuch enthaltenen Beſtimmungen entſpricht. Danach 
find bei Guthaben, die ohne beſtimmte Kündigungsfriſt 
angelegt ſind, normale Auszahlungen bis zu 
300 Rm., in außerordentlichen Bedarfsfällen auch etwas 
mehr, ſtatthaft. a 


Das ulrainiſche Problem im Unterhauſe. 


Einen Epilog zu der vorjährigen durch die Polniſche 
Regierung in Oſtgalizien durchgeführten „Befriedung“ 
bilden die mehrfach in der letzten Zeit im Londoner Unter⸗ 
hauſe eingebrachten Interpellationen, die mit der von den 
Ukrainern beim Völkerbund eingeleiteten Aktion in engſtem 
Zuſammenhang ſtehen. In der Januar⸗Seſſion des Völker⸗ 
bundrats wurden bekanntlich die ukrainiſchen Beſchwerden 
an ein Dreier⸗Komitee unter britiſchem Vorſitz weiter⸗ 
gegeben, dem die Polniſche Regierung bereits gewiſſe Auf⸗ 
klärungen über die Zahl der verhafteten und verurteilten 
Abgeordneten und Senatoren gegeben hat. Das Dreier⸗ 
Komitee ſoll ſeinen Bericht in der Herbſtverſammlung des 
Völkerbundes erſtatten. Da iſt es nicht verwunderlich, daß 
die ungelöſte „ukrainiſche Frage“ gegenwärtig in den 
Vordergrund der Diskuſſion tritt. Wir haben als Beleg 
dafür drei charakteriſtiſche Einſtellungen nach den Tele⸗ 
grammen der letzten Tage zu notieren 

Zunächſt handelt es ſich um ein von der „Anion of 
Democratie Control“ an Henderſon gerichtetes Schreiben, 
in dem feſtgeſtellt wird, daß die Lage unbefriedi⸗ 
gend ſei, da es in der Frühjahrsſeſſion des Völker⸗ 
bundes zur Verhandlung über die ukrainiſche Frage nicht 
gekommen iſt und die bekannten Beſprechungen des Herrn 
Hotswko mit den Ukrainern zu keinem Ergeb⸗ 
nis geführt haben. Die „Union of Democratic Eöntrol“ 
richtete daher an Henderſon den Appell, als Vorſitzender des 
Dreier⸗Komitees ſeinen Einfluß auf die Polniſche Regie⸗ 
rung in folgenden Richtungen auszuüben: 1. den während 
der „Befriedung“ Geſchädigten eine Entihädigung zu ver⸗ 
mitteln, 2. eine Autonomie für die Ukrainer zu erwirken 
ganze Sache auf die Tagesordnung der 
zu ſetzen. Dieſes 
Schreiben war von mehreren Abgeordneten der Arbeits- 
partei, von einigen weiblichen Abgeoroͤneten, ſowie von 
einem Redakteur des „Mancheſter Guardian“ unterzeichnet 
worden. 

Ein analoges Vorgehen ſtellt eine im Unterhauſe ein⸗ 
gebrachte Interpellation dar, die ſich aus zwei Fragen 
zuſammenſetzte. Die erſte betraf den Fortſchritt in der 
polniſch⸗ ukrainiſchen Verſtändigung und 


ſchloß mit dem Appell, daß, falls es zu einer ſolchen Verſtän⸗ 


digung nicht gekommen ſein ſollte, die Engliſche Regierung 
die ganze Frage in der Herbſtſeſſion des Völkerbund⸗ 
rats aufrollen ſollte. Die zweite Frage betraf die Zahl der 
gefangengehaltenen ukrainiſchen Abgeord⸗ 
neten und Senatoren. Unterſtaatsſekretär Dalton be⸗ 
antwortete die zweite Interpellation mit den in dieſer Sache 
vom Dreier-Komitee gemachten Feſtſtellungen, die erſte 
Frage ließ er unbeantwortet. 
Im Zuſammenhange damit 


erinnert der Krakauer 


„Czas“, das Hauptorgan des konſervativen Lagers des Re: 


gierungsklubs, daran, daß gleichzeitig 80 Abgeordnete des 
Unterhauſes, die vorwiegend der Arbeitspartei angehören, 
dem Außenminiſter Henderſon eine Entſchließung 
mit der Forderung überreicht hätten, daß er im Herbſt die 
Bildung einer ſtändigen Minderheitenkommiſſion im Völ⸗ 
kerbundrat vorſchlagen ſolle. Henderſon erwiderte, er nehme 
dieſen Vorſchlag ſympathiſch auf, könne jedoch nicht im 
voraus verſtchern, ob die britiſche Delegation im 
Herbſt mit einem ſolchen Vorſchlage hervortreten werde. 

Schließlich hat man erfahren. daß zwei Mitglieder des 
Unterhauſes, beide aus der Arbeitspartei, und zwar Da⸗ 
vies und James Barr einen inoffiziellen Beſuch 
in der zu Polen geſchlagenen Ukraine machen wollen. „Tief 
bewegt von den Grauſamkeiten der polniſchen Soldaten 
gegenüber den ukrainiſchen Bauern“ verſprechen ſie Mate: 
rial zur objektiven Aufklärung des Verlaufs der „Befrie⸗ 
dung“ zu ſammeln. i N 

Zu dieſen bemerkenswerten engliſchen Verſuchen, zur 
Löſung des ukrainiſchen Problems beizutragen, bemerkt der 
„Czas“: : 

„Das ſtändige Vorbringen des polniſch-ukrainiſchen 
Konflikts auf dem Forum des Unterhauſes und des 
unmöglich das Ziel im Auge 
haben, dieſen Konflikt beizulegen, wie dies in ihrer 
Naivität und im guten Glauben die Anhänger der Arbeits: 
partei oder die engliſchen Konſervativen glauben, ſondern 
es muß ihn vielmehr verſchärfen. Die Inſpiratoren 
dieſer Interpellationen, Beſchwerden und Ausreiſen in⸗ 


ſpirieren ſte aus dem Grunde, um jede Verſtändigung zu 
verhindern, um den Kampf zu verſchärfen, um die Ükrainer 
zum aktiven Widerſtand zu ermuntern und ihm Strafloſig⸗ 
keit zu ſichern. Solange die ukrainiſchen Terroriſten un⸗ 
ter den ſchützenden engliſchen und deutſchen 
Fittichen ſein werden, ſolange werden ſie glauben, daß 
das Ziel ihres Kampfes darin beſteht, ihre Abtrennung von 
Polen zu bekämpfen, alles andere iſt nichts wert. (Dieſe 
Erzählung von den „ſchützenden Fittichen“ iſt auch ein be⸗ 
liebtes Mittel zur Selbſtentſchuldigung. Daß man gern 
Stille über alles breiten möchte, was nicht im Sinne der 
Toleranz gejchteht, iſt ſehr begreiflich. Daß aber das Aus⸗ 
land die unhaltbaren Zuſtände in Oſtgalizien verſchärft, iſt 
nicht richtig. Vor der „Befriedungs⸗Aktion,“ küm⸗ 
merte ſich weder ein Engländer noch ein Deutſcher um die 
dortigen Zuſtände, die dann zu den Sabotageakten der 
Ukrainer führten. Wie hätten wohl polniſche Minderheiten 
bei einer derartigen Behandlung reagiert?! D. R.) 

„Die erſte Bedingung der Beruhigung der ukrainiſchen 
Bevölkerung müßte daher darin beſtehen, daß der Knoten 
zwiſchen den Terroriſten im Inlande und ihren Vormün⸗ 
dern im Auslande gelöſt wird. Gelöſt kann aber 
dieſer Knoten nur unter der Bedingung werden, daß man 
den Geſamtkomplex der ukrainiſchen Fragen aus dem 
Völkerbund entfernt. Dieſe ſind dorthin aus dem 
Grunde gelangt, weil man bei der vorjährigen „Befriedung“ 
von unſerer Seite auf den Terror, die Sabotage, die Brand⸗ 
ſtiftungen, die Morde und andere Verbrechen durch An⸗ 
wendung von oft ſehr brutaler Gewalt beantwortet 
hat. (Wie kam es denn zu dem Terror und zur Sabotage?) 
Der Terror wurde tatſächlich gebrochen, doch in Genf 
machte man uns deswegen den Prozeß. 

Es iſt die höchſte Zeit, daß dieſer Prozeß in Genf be⸗ 
endet wird. Die höchſte Zeit iſt es, daß man dort das 
Dreier⸗Komitee darüber aufklärt, daß die unſererſeits an⸗ 
gewandten Repreſſalien durch Terror hervorgeufen wurden, 
gleichzeitig aber auch, daß die Polniſche Regierung nicht 
daran denkt, ſie weiter in Anwendung zu bringen. Im 
Gegenteil, daß ſie es wünſcht und verſteht, die Bevölkerung 
in den gemiſchten polniſch⸗ukrainiſchen Gebieten, wie es un⸗ 
ſere Oſtgebiete ſind, im Geiſte der Gleichberechtigung und 
des Wohlwollens für beide Völker zu regieren, daß ſie ein 
Programm eines ſolchen Regierungsſyſtems beſitzt und es 
in die Tat umzuſetzen wünſcht. (Warum bleibt es bei dieſem 
Wunſch? Warum vermiſſen die Ukrainer die Tat? D. R.) 
Eine künſtliche Poloniſterung der Ukrainer und eine Nach⸗ 
äffung der germaniſatoriſchen Methoden Bismarcks iſt jeden⸗ 
falls nicht am Platze. (Das iſt eine ganz unver: 
ſchämte Beleidigung Bismarcks, zu deſſen Zeiten 
es keine „Befriedungsaktion“ im erwähnten Sinne gegeben 
hat. Die Minderheiten Polens würden allefamt ſehr zu⸗ 
frieden fein, wenn man fie nach den Bismarckſchen Loſun⸗ 
gen beglücken würde! D. R.) 

Unſere gegenwärtige Regierung bekennt ſich, ſoweit wir 
unterrichtet ſind, zu demſelben Grundſatz und teitl durchaus 
nicht die Bismarckſchen Loſungen, zu denen ſich gegenüber 
den Ukrainern unſere Nationaliſten bekennen. Es iſt die 
hächſte Zeit, daß man hieraus die praktiſchen Folgen zieht 
und an die Paziftzierung der polniſch⸗ukrainiſchen Gebiete 
mit entſprechenden Methoden herantritt. (Alſo eine neue 
„Befriedungs“⸗Aktion?) Damit fol durchaus nicht ge 
ſein, daß man i 


ſagt 
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Elements ſtreng beſtraft und unmoglich gemachk werden. 


Doch nachdem man dieſe Sabotageakte liquidiert hat, muß 
man dem Auslande ſagen: ich bin Herr der Rechtsordnung 
bei mir und werde nach dieſer Ordnung regieren. Und wer 
mich daran hindern ſollte, dem möchte ich Indien 
e tutti quanti in Erinnerung rufen. (Liegt Oſtgalizien in 
Aſien? f e Te a RT we ai 


| Me int r ierten deutſchen Flieger. 


Es ſind jetzt bald vier Wochen her, daß, wie gemeldet, 
ein deutſches Flugzeug der deutſch⸗chineſiſchen Luft: 
verkehrsgeſellſchaft „Eurafta” in der Mongolei von mon⸗ 
goliſchen Truppen zur Landung gezwungen und eine zur 
Hilfeleiſtung entſandte weitere Maſchine beſchoſſen 
wurde. Obwohl ſeit dieſer Zeit deutſcherſeits ſowohl in 
Moskau als in Peking alle erforderlichen Schritte nachdrück⸗ 
lichſt unternommen worden find und obwohl die ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Behörden zugeſagt haben, dieſen Zwiſchenfall in 
dem unter ſowjetruſſiſchem Einfluß ſtehenden mongoliſchen 
Gebiet baldigſt beizulegen, iſt bis heute weder das Flugzeug 
von den mongoliſchen Behörden freigegeben, noch die 
deutſche Beſatzung freigelaſſen worden. Der Pilot Rathie 
iſt noch immer in Urga interniert, während der Funker⸗ 
maſchiniſt Kölber, der entweder bei der Landung oder bei 
dem Beſchießen der Maſchine durch die mongoliſchen Trup⸗ 
pen verwundet wurde, nach Mitteilungen des deutſchen Han⸗ 
delshauſes in Urga in der Nöhe dieſer Stadt in einem ſoge⸗ 
naunten Krankenhaus liegt, ſich aber auf dem Wege der 
Beſſerung befinden ſoll. Alle weiteren Einzelheiten über 
dieſen unerfreulichen Zwiſchenfall, der den deutſch⸗chineſiſchen 
Luftverkehr völlig lahmgelegt hat, fehlen. 

Man kann ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß ent⸗ 
weder der Einfluß Sowjetrußlands gegenüber den mongo⸗ 
liſchen Behöroͤen doch nicht fo groß iſt, wie man in Mos kau 
behauptet, ein Zuſtand, der übrigens den tatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſen nicht entſprechen würde, oder daß hier Kräfte am 
Werke ſind, die den von Deutſchland und China gemeinſam 
aufgezogenen und als Vorbereitung für einen künftigen 
Fernoſt⸗Dienſt gedachten Luftverkehr in Oftaften ſtören 
wollen. 


Kleine Rundſchau. 
Schweres Anwetter in Frankreich. 


Paris, 7. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Ganz Frank: 
reich wurde im Lauf des Donnerstag von zum Teil ſchwe⸗ 
ren Gewittern heimgeſucht, die in verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen großen Schaden angerichtet haben. Am 
ſchlimmſten wirkte ſich das Unwetter aus, das ſich über Tours 
und Umgegend entlud und für über 20 Millionen 
Frank Sachſchaden anrichtete. Über 10 Minuten lang 
fielen Hagelkörner von der Größe eines Hühnereies herab 
und durchſchlugen faſt ſämtliche Dächer der Häuſer, zertrüm⸗ 
merten die Fenſterſcheiben und richteten beſonders an Wald: 
und Feldbeſtand großen Schaden aun. Telegraphen- und 
Telephonleitungen wurden zerſtört. Die noch auf den Fel⸗ 
dern befindliche Ernte und der Wein können als vollkommen 
vernichtet angejehen werden. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 7. Auguſt. 
Abkühlung. . 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebie 
Abkühlung mit wechſelnder Bewölkung und 
einzelnen Regenſchauern an. 


Sandbänke. 


Die große Trockenheit und Dürre der letzten Wochen 
macht ſich überall im menſchlichen Leben bemerkbar: „Ten⸗ 
denz luſtlos“, dieweil man keine rechte Badegelegenheit zur 
Erfriſchung von Leib und Seele in nächſter Nähe hat. Dieſe 
Dürre und Trockenheit macht ſich auch in gewiſſen Redak⸗ 
tionsſtuben bemerkbar, wenn man nicht durch die Schaden⸗ 
freude an den Kreditſchwierigkeiten des lieben Erbfeindes 
eine kleine Erfriſchung erfährt oder wenn die Miniſter dieſe 
„Saure⸗Gurken⸗Zeit“ durch etliche Reiſen nicht angenehm 
zu unterbrechen wiſſen. 

In ſolchen Zeiten der Dürre und Trockenheit pflegen 
die Seeſchlange aus dem Meer und andere Ungeheuer aus 
den Tümpeln journaliſtiſcher Niederung und nicht zuletzt 
auch die Sandbänke aus der Weichſel zu ſteigen. Wenn man 
in polniſchen Redaktionen auch die Deutſchen nicht liebt, 
deutſches Preſſe⸗ und Bildmaterial iſt zu jeder Zeit ſtark ge- 
fragt. Wir haben ſchon oft darauf hingewieſen, daß polniſche 
Blätter es ausgezeichnet verſtehen, die Lücken in ihren Spal⸗ 
ten mit den Matern deutſcher Bildvertriebe zu füllen. Da 
erſcheint das Bild irgend einer Eiſenbahnkataſtrophe in 
Deutſchland als Wiedergabe einer Kataſtrophe in Polen. 
Da wird umgetauft und verfälſcht, daß die Balken, auf denen 
ſolche Redaktionsſtuben ruhen, eigentlich zu Radreifen wer⸗ 
den müßten. Aber jeder Redakteur weiß ſchließlich, was er 
ſeinen Leſern bieten kann. Gemeingefährlich wird ſolches 
Treiben, wenn das Bild eines Materndienſtes wieder⸗ 
gegeben wird, auf dem man die Attrappe eines Panzerautos 
der Reichswehr abgebildet ſieht und das betreffende Blatt 
dann hinzuſchreibt: „Die Deutſchen ſollen nach dem Ver⸗ 
ſailler Friedensvertrag keine Panzerautomobile haben. Wie 
unſer Bild zeigt, üben ſie aber doch mit Panzerautomobilen. 
Das iſt das abgerüſtete Deutſchland!“ In Wirklichkeit ſtellt 
das Bild kein richtiges Panzerautomobil, ſondern eine, wie 
ſchon oben erwähnt, aus Pappe hergeſtellte Attrappe eines 
ſolchen dar. Hetze iſt Trumpf. 

Einen hübſchen Reinfall mit dem „Bilderraub“ hat 
geſtern der „Dziennik Bydgoſki“ erlebt. Er bringt ein Bild 
unter der Überſchrift: „Sandbänke in der Weichſel 
bei Fordon.“ Zu ſeinem Pech muß der „Dzien Pomor⸗ 
ſki“ dasſelbe Bild, nur mit der richtigen Überſchrift veröffent⸗ 
lichen und zwar: „Zu Fuß durch die Elbe bei 
Magdeburg.“ 

Im „Dziennik“ ſcheint der Strom des Geiſtes auch ſanft 
zu verdunſten. Sandbänke treten hervor und ſtellen der 
Strombauverwaltung dieſes „geiſtigen Organs“ ein köſt⸗ 
liches Zeugnis aus. 


die 


Scharſſchießen veranſtaltet am 11. d. M. 
ngswege find durch Militärpoften g 
95 Millionen Zloty Bankredite im Jahre 1931. Die 
Geſamthöhe der diesjährigen Baukredite beträgt 95 760 263 
Zloty, Hierzu ſteuert der Staat 21812563 Zloty bei, die 
von der Landeswirtſchaftsbank bereitgeſtellt werden, wäh⸗ 
rend die Einlagen der Verſicherungsgeſellſchaften und an⸗ 
derer Finanzinſtitutionen vom Vorfahre 3587 700 Zloty und 
im laufenden Jahre. 24 700 000 Zloty betragen. Die Woh⸗ 
nungsbauaktion des Inſtituts zur Verſicherung der Geiſtes⸗ 
arbeiter ergab 38 660 000 Zloty und die Kredite für den Bau 
von Holzhäuſern beziffern ſich auf 5 300 000 Ztoty. 
§ Automatiſche Kontrollſtationen für Zuggeſchwindig⸗ 
keiten. Auf Anordnung des Verkehrsminiſters erhält Polen 
jetzt ebenfalls wie das Ausland automatiſche Kontroll⸗ 
ſtationen für Zuggeſchwindigkeiten. Bekanntlich iſt die Ge⸗ 
ſchwindigkeit der Züge nach dem neuen Sommerfahrplan 
zum Teil ganz bedeutend erhöht worden. Trotzdem fährt 
man hierzulande im Verhältnis zum Auslande immer noch 
viel zu langſam. Der Verkehrsminiſter will anſcheinend 
durch die neuen Stationen einerſeits die Zugführer auf 
den einzelnen Strecken kontrollieren, andererſeits aber den 
Boden vorbereiten für weitere Erhöhungen der Geſchwin⸗ 
digkeiten auf anderen Strecken, die von den letzten Ver⸗ 
beſſerungen noch nicht hatten erfaßt werden können. Die 
Geſchwindigkeit wird auf elektriſchem Wege regiſtriert. 
Zu dem Überfall auf die 76jährige Frau Wanda 
Harke in der Schwetzerſtraße erfahren wir noch folgende 
Einzelheiten: Die Überfallene wohnte in einer im Erd⸗ 
geſchoß gelegenen Stube ihres kleines Hauſes, während ihre 
Kinder in den oberen Räumen ſchliefen. In der Nacht, in 
der ſich der Überfall ereignete, hatte ſie den oberen Teil des 
Fenſters nicht geſchloſſen, was den Banditen das Ein⸗ 
dringen in die Wohnung erleichterte. Die alte Frau er⸗ 
wachte und ſah plötzlich zwei Männer vor ſich ſtehen, von 
denen der eine ihr mit der Taſchenlampe ins Geſicht leuch⸗ 
tete. Der zweite Bandit warf ſich, als die Frau zu ſchreien 
begann, auf ſie und forderte die Herausgabe des Geldes. 
Die Frau wehrte ſich. Einer der Banditen biß ihr in die 
Hand und drückte ihr die Kehle zu. Dann riß man ihr das 
Täſchchen mit 650 Zloty, das fie an einer Schnur um den 
Hals zu tragen pflegte, fort und durchſuchte die Wohnung. 
Als die Banditen verſchwunden waren, wagte die Über⸗ 
ſallene, ihre Kinder zu wecken, die den Arzt und die Polizei 
alarmierten. Die Polizei verfolgt eine beſtimmte Spur. 
Wie die Unterſuchung ergeben hat, iſt die Frau mit ihrem 


* rt 


Gelde von Zeit zu Zeit zu ihren Nachbarn gegangen und 


hat ſich (ſtatt von den eigenen Kindern!) von dieſen den 
Geldbetrag durchzählen laſſen, da ſie nicht gut ſehen konnte. 
Natürlich dürfte ſich auf dieſe Weiſe herumgeſprochen haben, 
daß die alte Frau ſtets einen großen Geldbetrag bei ſich 
hatte. In dieſer Zeit der wirtſchaftlichen Not und der 
großen Arbeitsloſigkeit iſt es nicht verwunderlich, daß eine 
ſolche Unvorſichtigkeit, wie fie die Frau begangen hat, zu 

einem Verbrechen führte. 
$ Badeopfer. Während des Badens ertrank in der 
Brahe in der Nähe des Sägewerks Kaltwaſſer der 15 
lährige Konrad Wozniak, Thornerſtraße 60 wohnhaft. 
Die Leiche wurde geborgen. — Ferner wurde geſtern gegen 
Zn Uhr, nachmittags in der Nähe des Sägewerks „Laſmet“ 
ie Leiche des 20jährigen Gärtners Erich Thews geborgen, 
r in der Gärtnerei Hartung, Fordonerſtraße 4, beſchäftigt 


U 
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fuhr er gegen 11 Uhr abends aus der Stadt ab. Etwa 


war. Thews war am 5. d. M. gegen 8 Uhr abends mit 
anderen jungen Leuten baden gegangen, als erſter in den 
Fluß geſprungen und nicht mehr an die Oberfläche ge⸗ 


kommen. 5 
8 Zuſammenſtoß. In der Braeſickeſtraße (Staſzica) 


fuhr das Perſonenauto Pz. 46 524 auf den Wagen des Land⸗ 
wirts Joſef Tatarzyn, Glinkerſtraße (Glinki) 82 auf. 
Das Pferd wurde ſchwer verletzt und mußte getötet werden. 


Die Schuld an dem Unfall ſoll den Chauffeur treffen, da er 
keine Warnungsſignale gegeben haben ſoll. 

$ Aufgeklärter Diebſtahl. Wie wir berichteten, drangen 
in der Nacht zum 2. d. M. Einbrecher in das Friſeurgeſchäft 
von Richard Groſzenik, Kornmarkt (Zbozowy Rynek) 5, 
ein und ſtahlen außer Bargeld verſchiedene Frifeurartikel 
im Werte von 500 Zloty. Den Bemühungen der Polizei⸗ 
beamten vom 6. Kommiſſariat gelang es jetzt, der Diebe 
habhaft zu werden. Ein Teil des geſtohlenen Gutes konnte 
dem Eigentümer wieder zugeſtellt werden. 


§ Ein Fahrrad geſtohlen wurde dem Danzigerſtraße 162 


wohnhaften Bernard Cieſinſki aus dem Flur des 
Hauſes Danzigerſtraße 96. Das Rad, das der Firma 
„Karbid Wielkopoſki“ gehörte, hat einen Wert von 100 Zt. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
eine Perſon wegen Mordes, ſieben Perſonen wegen Dieb⸗ 
ſtahls und zwei geſuchte Perſonen. 


. 
Vereine, Veranſtaltungen ie. 


Janowitz. 
Haushaltungskurſe Janowitz (Jauowice). Am 22. September d. J. 
. u a Haus Ai Näh. ſiehe Anz. (78 


“ 
Entſetzliche Bluttat in Pakoſch. 


Am letzten Mittwoch gegen 12 Uhr mittags ereignete ſich 
auf dem Hofe des Hauſes Rynek 64 in Pakoſch folgende ent⸗ 
ſetzliche Tragödie. Dortſelbſt wohnen die beiden Arbeiter⸗ 
familten Kranz und Lewandowſki, die der Kinder 
wegen bereits ſeit längerer Zeit in heftigem Streit ſtanden. 
Am Unglückstage hatten beide Ehefrauen erneut heftige Aus⸗ 
einanderſetzungen wegen der Kinder, wobei der Ehemann 
der Lewandowſka, Kazmierz Lewandowſki, zugegen 
war. Zum Unglück mußte auch noch der Mann der Frau 
Kranz in dieſem Augenblick hinzukommen. Dieſer bewaff⸗ 
nete ſich mit einem Revolver und ſchoß blindlings auf 
Lewandowſki, den er mit zwei Schüſſen in die Herzgegend 
niederſtreckte. L. war auf der Stelle tot. Damit nicht ge⸗ 
nug, ſchoß K. in feiner Wut auch auf die Fran Lewandowſka 
und verletzte dieſe auch durch einen Bauchſchuß lebensgefähr⸗ 
lich. In hoffnungsloſem Zuſtande wurde fie ins Inowroc⸗ 
kawer Kreiskrankenhaus eingeliefert. 

Der getötete Lewandowſki iſt 35 Jahre alt und Vater 
von 6 Kindern im Alter von 2 bis 10 Jahren. Ignatz Kranz 
iſt 33 Jahre alt, Militärinvalide, verheiratet und Vater 
dreier Kinder. Es iſt anzunehmen, daß Kranz die Tat in⸗ 
folge Nervenzerrüttung begangen hat. Nach der Tat ſtellte 
er ſich ſelbſt der Polizei, die ihm die Waffe abnahm und ihn 
verhaftete. €; 


Mit dem Laſſo vom Wagen gezogen 
und beraubt! 


* Wongrowitz, 6. Auguſt. Der. Beſitzer Penner, der 
am Montag Schweine nach Schokken zum Verladen gebracht 
hatte, begab ſich, nachdem er Geld in Empfang genommen 
hatte, in eine Reſtauration. In feuchtfröhlicher Stimmung 


zwei Kilometer hinter der Stadt wurde er von Banditen 
mittels eines Laſſos, welcher ihm um den Hals geworfen 
wurde, vom Wagen hernntergezogen und ſeiner Barſchaft 
von über 500 Zioty beraubt. Die Räuber entkamen un⸗ 
erkannt. 


7] Crone (Koronowo), 6. Auguſt. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 
1,30—1,80, Eier 1,40—1,50 die Mandel, Quark 0,25 —0,40, 
junge Tauben 1,20—1,50 pro Paar, Hühnchen 1002,00, alte 
Hühner 2,50—8,50, Enten 2,50—3,00, Weißkohl 0,10, Kohlrabi 
0,15, Mohrrüben 0,15, Gurken 3 Pfund 0,20—0,25, Birnen 
0,25—0,40, Apfel 0,20—0,30, Kirſchen 0,50—0,60 der Liter, 
grüne Bohnen 0,15, gelbe Bohnen 0,20, Blumenkohl 0,25, 
Tomaten 0,40 —0,50, Blaubeeren 0,20 der Liter, Preißelbeeren 
0,40 der Liter, Kartoffeln 2,80—9,00 der Zentner, Hechte 1,00 
bis 1,50, Schleie 1,20—1,60, Weißfiſche 0,20—0,50. — Maſt⸗ 
ſchweine brachten 60—70 Zloty der Zentner, Abſatzferkel 30 
bis 40 Ztoty das Paar. — Kürzlich wurden dem Gutsbeſitzer 
Schlieter in Neu-Glinke ungefähr zwei Fuder Roggen auf 
dem Felde ausgedroſchen und die Mandeln wieder 
auf ihren Stand geſtellt. — Auch dem Gutsbeſitzer Köbnik 
in Cierplewo wurden einige Fuhren Getreide geſtohlen. 

2 Inowrockaw, 6. Auguſt. 500 Faſanen geſtohlen. 
Von einer Faſanenzucht in Woli⸗Jozuſzkowo bei Wojcin, 
Kreis Inowrockaw, wurden in der Nacht vom 28. zum 
29 Juli von bisher unermittelten Dieben 500 Faſanen ent⸗ 
wendet. Auf die Ergreifung der Täter, die ohne eine Spur 
zu hinterlaſſen verſchwunden find, iſt ein Preis von 300 34. 
ee Energiſche polizeiliche Recherchen ſind im 

ange. 

v Argenau (Gniewkowo), 6. Auguſt. Der heutige 
Wochenmarkt brachte ſehr regen Verkehr. Man zahlte 
für Butter 1,60—1,80, Eier 1,30--1,50 und Weißkäſe 0,30 bis 
0,40. Gemüſe und Obſt koſteten: Mohrrüben 0,10, Kohlrabi 
0,15 0,20, Blumenkohl 0,20—0,40, Weißkohl 0,10 —0,15, 
Gurken 0,15, grüne Bohnen 0,20, Zwiebeln 0,25—0,30, Sauer: 
kirſchen 0,30—0,40, Birnen 0,20 —0,25, Apfel 0,30 —0,40, 
Pfifferlinge 0,30, Kartoffeln 3—1,00 der Zentner, neue 0,03 
bis 0,05 das Pfund. Für Geflügel forderte man: Gänſe 
78,00, junge Enten 2—4,00, Suppenhühner 2,50 3,00, junge 
1,50—1,80 das Stück, Tauben 2,00 das Paar. Für Abſatz⸗ 


ſerkel wurden 2840,00 pro Paar bezahlt. — Auf dem Gute 


Siajewo war man mit Teerkochen zum Streichen der Papp⸗ 
dächer beſchäftigt, als plötzlich die kochende Teermaſſe um⸗ 
ſtürzte und dabei den 18jährigen Arbeiter W. Staſik über⸗ 
ſchüttete. Den Schwerverletzten ſchaffte man ſofort ins 
„ wo er nach kurzer Zeit unter großen Qualen 
ſtarb. 2 

2. Strelno, 6. Auguſt. Der 35 Jahre alte Arbeiter Peter 
Brezik aus der ul. Kolejewa in Strelno begab ſich mit 
einem ſeiner Söhne auf das Feld des ebenfalls in Strelno 
wohnenden Andrzef Rychlik, welches an der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke liegt, um ſich etwas Klee zu holen. Rychlik hatte den 
Dieb beobachtet, griff zur Flinte und gab einen Schuß ab, 
der B. tödlich traf. Rychlik entfernte ſich darauf ſchnell. 
Beim Eintreffen des Arztes gab der Erſchoſſene nur noch 
ſchwache Lebenszeichen von ſich und ſtarb in wenigen Mi⸗ 


gläubige Perſonen auf dieſe Weiſe geſchädigt. 


töten ſich aus 


eine der „Geheimpoliziſten“ einen Revolver und ſchoß auf 


nuten. Zur Feſtſtellung des Täters wurde ein Hund der g 
Mogilnder Polizei herbeigeholt, der die Fährte aufnahm 
und direkt auf den Hof des R. führte. Der Erſchoſſene hin⸗ 
terläßt fünf unmündige Kinder. 

& Poſen (Poznan), 6. Auguſt. Der 21jährige Peter 
Wiltezak aus Poſen wurde wegen mehrere Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle, die er im Kreiſe Schrimm verübt 
hatte, zu vier Monaten Gefängnis mit zweijähriger Bewäh⸗ 
rungsfriſt von der Strafkammer verurteilt. — Der 17jährige 
Franz Wierzefewſki hatte ſich aus der elterlichen Woh⸗ 
nung unter Hinterlaſſung eines Briefes entfernt, in dem er 3 
mitteilte, daß er eine Gebirgswanderung unternehmen 
wolle. Aus dieſer wurde jedoch nichts, denn in Bromberg 
konnte er bereits angehalten und feiner Mutter wieder zu⸗ 
geführt werden. — In der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurde der 
Kaufmann Alexander Mettler aus der fr. Kohleisſtraße 
Nr. 22 um bares Geld, ſeine goldene Uhr uſw. im Werte von 
1100 Zloty beſtohlen. 

* Liſſa (Leſzuo), 6. Auguſt. Während einer mili⸗ 
täriſchen übung an der Warthe bei Schrimm er- 
tranken zwei Ulanen des 17. Ulanenregiments aus 
Liſſa. — In Neugut fiel der Landwirt Staniſtaw Jözef- 
ezak jo unglücklich vom Dach einer Scheune, daß er in 
ſchwerverletztem Zuſtand in das Liſſaer Joſef⸗Krankenhaus 
geſchafft werden mußte. 4 

n Oſtrowo, 6. Auguſt. Zwei Fahrradmarder 
gefaßt. Der Polizei gelang es, zwei Fahrraddiebe zu 
verhaften. Es handelt ſich um die beiden Arbeiter Nokodem 
Taraſinka aus Groß⸗Przygodzice und Stefan Lebioda 
aus Skrzebowik, Kreis Adelnau. — Ferner wurden drei 
Männer und eine Frau beim Kohlendiebſtahl ertappt. — 
Infolge des ſtändig wachſenden Verkehrs erweiſt ſich das 
Bahnhofsgebäude als zu klein, ſo daß ein Teil der an⸗ 
grenzenden Baulichkeiten erweitert wird. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 5 
Der große Briefmarkendiebſtahl in Warſchau. 
5 730 000 Zloty — die Beute. 


Wie die Unterſuchung des großen Einbruchsdiebſtahls 2 
in das Warſchauer Hauptpoſtamt ergab, beträgt die Summe 
der geſtohlenen Poſtwertzeichen 726 768 Zloty und nicht, wie 
zuerſt angenommen wurde, 300 000 Zloty, 5⸗Zfotymarken 2 
wurden im Werte von 180 275 Zkoty geſtohlen, 3⸗Ztotymarken 
für 50 310 Zloty, 2⸗Zlotymarken für 31990 Zloty, 1⸗Ztoty⸗ fi 
marken für 188624 Zloty, zu 50 Groſchen für 20 000 Ztoty ; 
und ſogenannte Nachnahmegebührmarken für 255 569 Stoty. x 
Daß die Diebe fih in Poſtſachen nicht orientierten beweiſt 2 
der Umſtand, daß fie die für fie völlig wertloſen Nachnahme⸗ f 
Wertzeichen mitnahmen. $ 


* Czeuſtochau, 6. Auguſt. Aufwertungsbetrüger 2 
unſchädlich gemacht. In Czenſtochau wurde unlängſt ; 
von zwei Männern namens Fr. Swienty und einem St. N 
Pewnicki ein ſogenannter „Verband des Guthaben⸗ 
ſchutzes und Beſitzerrechts“ gegründet. Die Verbandsleiter 
verſprachen ihren Mitgliedern, von denen ſie 8 Zloty Ein⸗ 
ſchreibegebühr nahmen, den 100prozentigen Umtauſch wert⸗ 
loſen Vorkriegsgeldes in gleichwertige polniſche Valuta. 
Wie die Unterſuchung ergab, hatten die Betrüger 350 leicht⸗ n 
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* Warſchan (Warſzawa), 6. Auguſt. Poliziſten 
Not. In der Kaſerne des 24. Polizei⸗ 
kommiſſariats in Warſchau verſuchte der Poliziſt Roman = 
Lakomy Selbſtmord zu verüben. Lakomy, der die Tat 4 
aus Not begangen hatte, wurde in ernſtem Zuſtand nach dem \ 
Krankenhaus gebracht. Bemerkenswert ift, daß in dieſem 
Jahr in Warſchau nunmehr bereits ſieben Poliziſten 
Selbſtmordverſuche unternommen haben. 


© Alexandrowo, 6. Auguſt. Feuergefecht mit 


Bandite'n. Zwei angebliche Geheimpoliziſten revidier⸗ 
ten unterwegs die Körbe der vom Markte heimkehrenden 


Frauen und beſchlagnahmten den vorgefundenen Schnaps 3 


und Wurſtwaren. Der davon benachrichtigte Polizeiwacht⸗ 
meiſter Wladyſtaw Pekalſki nahm die Verfolgung der 
„Kollegen“ auf. Bei der Perſonalienfeſtſtellung zog der 


den Wachtmeiſter, der ebenfalls zwei Schüſſe abgab und den 
Angreifer ſchwer verletzte. Der verwundete „Geheim⸗ 
poliziſt“ iſt der bekannte Dieb und Einbrecher Sataepan 2 
Machtyl. & 

e Ciechocinek, 6. Auguſt. Schadenfeuer. Angeblic 
durch Funkenauswurf einer Eiſenbahnlokomotive entſtand 5 
bei dem Beſitzer Wladyflam Kaſiak in Stawki ein 4 
Brand, dem das Wohnhaus, die Scheune und ein 5 
Getreide zum Opfer fielen. Mitverbrannt find viele land⸗ 1 
wirtſchaftliche Maſchinen und faſt die ganze diesjährige 
Ernte. In den Flammen kam auch ein Pferd um. Der Be⸗ 
ſitzer Kaſiak erlitt ſchwere Brandwunden an der rechten 
Hand. Der angerichtete Schaden iſt ſehr groß. — Eine 
Lodzer Dame, die hier zur Kur weilt, verlor ihre Handtaſche 
mit 300 Zloty, 2 Dollar, einer goldenen Uhr und etlichen 
mit Brillanten beſetzten Ringen. Der Wert der Gegenſtänd⸗ 
beträgt etwa 3500-4000 Ztoty. Nach einer Stunde wurde 
die Handtaſche mit dem ganzen Inhalt auf der Polizei⸗ 
wache von einem ehrlichen Finder abgeliefert. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſferſtand der Beichſel vom 7. Auguft 1991. 


Krakau — 2,88, Zawichoſt -+ 1,16. Warſchau + 1,24, Plock 
e San, am 

min e — 0.24. 21 8 
Schiewenhorſt + 2.40. = 225 3 
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Unfere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 

— — — — — — 
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Von der Reise zurück 


Duel, Szynanowskii 
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ſtelle dieſer Zeitung erbeten. gen, intenfive Rüben⸗ 
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eee e dene liebe Frau bis zu 37 Jahren. Witwe 15 
N Ferplte gingen beten mit Kind 2 5 ausgeſchloſſen. Offerten eamten 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 8. Auguſt 1931. 


Nr. 180. 


Pommerellen. 


7. Auguſt. 
Die Arbeitsloſigkeit in Pommerellen. 

Am 1. Auguſt betrug die Zahl der Erwerbsloſen in der 
Wojewodſchaft Pommerellen 11462. Gegen die Woche vor⸗ 
her hat ſich danach eine Verminderung um 478 Perſonen er⸗ 
geben. * 


Wieviel Handwerksbetriebe zählt Pommerellen? 


Am 31. Dezember 1930 gab es in Pommerellen 11624 
Handwerksbetriebe; am 30. Juni 1931 waren ihrer 11 892, 
ſomit 268 mehr vorhanden. Die meiſten Handwerksbetriebe 
zählt der Kreis Schwetz mit 1051, darauf folgt der Kreis 
Konitz mit 814. In Graudenz gibt es 714, in Thorn 630, in 
Gdingen 256 Werkſtätten; in den Landkreiſen Graudenz und 
Thorn 496 bzw. 512. Die geringſte Zahl Handwerksſtätten 
weiſt von den Landkreiſen der Kreis Mewe auf, und zwar 
410 5 % 


Graudenz (Grudziadz). 
Am 3. Tage der Kommuniſtenprozeſſes 


begann das Zeugenverhör. Als erſter Zeuge wurde 
Kriminalkommiſſar Krefft vernommen. Dieſer ver⸗ 
breitete ſich ſehr eingehend über die Art und Weiſe der in 
Graudenz ausgeübten umſtürzleriſchen Arbeit. Er klärt 
eine Reihe die innere Organiſation der linksſozialiſtiſchen 
Partei und des Vollziehungskomitees der kommuniſtiſchen 
Partei betreffenden Fragen auf und ſchildert den Verlauf 
und das Ergebnis der vielen Reviſionen und Vernehmun⸗ 
gen. Aus ſeinen Angaben geht hervor, daß die Graudenzer 
Polizei dank ihres wohlorganiſierten Informationsdienſtes 
über die Agitationswirkſamkeit der Angeklagten und ihrer 
Anhänger, auch ſo weit ſich dieſe im geheimen abſpielte, 
aufs beſte unterrichtet war und danach ihre Maßnahmen 
zu treffen vermochte. U. a. ſagte der Zeuge aus, daß in 
den aufwiegleriſchen Verbindungen ein Parteigericht be⸗ 
ſtand, und daß demjenigen Parteiangehörigen, der geheim⸗ 
zuhaltende Beſchlüſſe preisgibt, mit einer Kugel in den 
Kopf gedroht wurde. Der Hauptangeklagte Rozenek war, 
ſo erklärt der Zeuge, bezahlter Agitator. Er beſchäftigte ſich 
mit allem, was zur Organiſation der Bewegung gehörte; 
insbeſondere richtete er kommuniſtiſche Schlupfwinkel ein, 
die er dann einem Leiter und einem ſogenannten „Techniker“ 
unterſtellte. In Graudenz ſchuf R. ſieben ſolcher Abtei⸗ 
lungen, außerdem eine kommuniſtiſche Jugendgruppe. 

Das Verhör des Kommiſſars Krefft dauerte länger 
als drei Stunden. Nachmittags wurden dann die Zeugen 
Kriminalbeamten Rajm und Bartkowſki, Zimmer⸗ 
mann Jan Romanowſki aus Kl. Tarpen, ſowie die 
Arbeiter Walentyn i Franz Wroblemifi 
und i nſkE r nommen. 
die u 3 in Ausſicht ae 
nommen. 


Die Meiſterprüfung beſtanden haben im Bezirk der 
Pommerelliſchen Handwerkskammer folgende Perſonen aus 
Graudenz: Im Schloſſergewerbe Robert Kozikowſki 
und Broniſtaw Jurkiewicz: im Hutmachergewerbe: 
Tadeuſz Klebowſki. u 

Aus der Weichſel gelandete Leiche. Wie berichtet, er⸗ 
trank vor einigen Tagen der Lindenſtraße (Lipowa) 17 wohn⸗ 
hafte Jan Szezepinſki. Am Dienstag iſt die Leiche ge- 
borgen worden. 2 

x Wieder ein Weichſelopfer. Ein junger Menſch, der 
17jährige Boleſtaw Drozdowſki, wohnhaft Culmerſtraße 
(Chelminſka) 81, badete am Mittwoch nachmittag nahe der 
Schulzſchen Ziegelei in der Weichſel. Dabei geriet der junge 
Mann an eine tiefe Stelle, und da er nur mangelhaft ſchwim⸗ 
mey konnte, ging er unter und ertrank. Seine Leiche konnte 
bisher noch nicht an die Oberfläche gebracht werden. * 

In Ertrinkungsgefahr geriet am Mittwoch ein zehn⸗i 
jähriger Knabe namens Smölinſki, der in der Nähe 
von Böflershöhe (Straemiecin) in der freien Weichſel badete. 
Zum Glück beobachtete den um ſein Leben ringenden Jungen 
der in der Schlachthofſtraße (Narutowicza) wohnhafte W. 
Tottleben. Er eilte zur Unfallſtätte und vermochte den 
im Verſinken befindlichen Jungen im letzten Moment noch 
zu erfaſſen und ans Ufer zu bringen. * 

* Opfer von Langfingern geworden find Witold Ko⸗ 
plawſki. Tuſcherdamm (Tuſzewſka Grobla), dem feine 
Taſchenuhr mit Kette im Werte von 60 Ztoty geſtohlen wor⸗ 
den iſt, ferner Piotr Maciejewſki aus Leſſen (Laſin), 
dem ein Dieb vom Wagen eine Ledertaſche mit 70 Zloty 
weggenommen hat, ſowie Edward Kuttner, Culmerſtraße 
(Chelminſka) 54; ihm ſtahlen Spitzbuben aus dem Laden 
eine Anzahl neue Wäſcheſtücke im Werte von 120 Zloty. Im 
letzterwähnten Falle hat der Täter ſich durch Offnen einer 
oberen Fenſterſcheibe in den Laden Eingang verſchafft. * 


Thorn (Torun). 
Achtung Hausbeſitzer! 


Entiprehend der Verordnung des Pommerelliſchen 
Wojewoden verſendet der Magiſtrat in dieſen Tagen Dekla⸗ 
rationen, auf welchen die für die Führung der Hausmelde⸗ 
bücher uſw. verantwortliche Perſon (eventl. durch den Haus⸗ 
beſitzer eigens dazu Bevollmächtigte) genau eingetragen wer⸗ 
den muß. Die ausgefüllte Deklaration iſt, mit Unterſchrift 
verſehen, innerhalb drei Wochen nach Zuſtellung im Rat⸗ 
hauſe, Zimmer 4, abzugeben. Falls ein Hausbeſitzer einen 
Bevollmächtigten namhaft macht (Hausverwalter), was auf 
der Deklaration ausdrücklich zu vermerken iſt, ſo muß dieſer 
Bevollmächtigte ſeine Unterſchrift erſt auf dem Magiſtrats⸗ 
bureau in Gegenwart der Beamten leiſten. Wer die pol⸗ 
niſche Staatsbürgerſchaft nicht beſitzt, kann eine Vertretung 
nicht übernehmen. 

Die Wohnungen ſämtlicher Häuſer müſſen bis zum 


1. September d. J. numeriert ſein, und zwar fort⸗ 
laufend. Mauche Hausbeſitzer 


haben dieſe Nummern bereits | 


Für Donnerstag iſt 


angebracht, aber in unvorſchriftsmäßiger Weiſe. Deshalb 
ſei nochmals ausdrücklich darauf hingewieſen, daß die Num⸗ 
mernſchilder auf dem Türrahmen über der Wohnungs⸗ 
tür befeſtigt ſein müſſen. 

Die Hausnummern⸗Laternen ſind gleichfalls bis zum 
1. September d. J. anzubringen. Es empfiehlt ſich nach An⸗ 
ſicht des Haus⸗ und Grundbeſitzervereins Thorn jedoch, da⸗ 
mit noch bis zum 20. Auguſt (an welchem Tage eine allge⸗ 
meine Verſammlung des Vereins ſtattfindet) zu warten, da 
bis zu dieſem Termin ein Beſcheid der Wojewodſchaft über 
die betr. Eingabe und auch über eine Neu⸗Numerierung 
mancher Straßen erwartet wird. Auch kann bis dahin der 
Laternenpreis noch fallen, der anfänglich bekanntlich 16 31. 
und jetzt nur noch 9 Zloty beträgt. * 


E Der Waſſerſtand der Weichſel ſtieg von Mittwoch bis 
Donnerstag früh um 5 Zentimeter auf 0,12 Meter über Nor⸗ 
mal an. Das Waſſer hat eine Temperatur von 23 Grad 
Celſius. Re ** 

t Ungefähr 600 Arbeitsloſe finden zurzeit bei Erd⸗ 
arbeiten auf der Jakobsvorſtadt in zwei Schichten zu je 
6 Stunden Beſchäftigung und Erwerb, und zwar infolge 
Gewährung einer neuen Regierungsſubvention. Die Ar⸗ 
beiten dienen zur weiteren Fertigſtellung der neuen 
Straßenverbindung über den ſogenannten Franzoſenwall 
zur Innenſtadt. — Hoffentlich geht man noch in dieſem 
Jahre daran, die hohe Böſchung zur Weichſel durch Gras⸗ 
narben und Steine zu befeſtigen, damit nicht wieder ſo un⸗ 
geheure Erdmaſſen durch Regengüſſe in den Strom geſpült 
werden, wie es leider vorgekommen iſt. za 

= Die Feuerwehr wurde Mittwoch abend gegen 12 Uhr 
telephoniſch nach dem Gebäude der Bank Zwigzku Spolek 
Zarobkowych in der Breiteſtraße (ul. Szeroka) 14 gerufen. 
Hier war im Hinterhauſe ein Teil des Daches aus unbe⸗ 
kannter Urſache in Brand geraten. Beim Eintreffen der 
Wehr hatten Nachbarn bereits hilfreiche Arbeit geleiſtet, ſo 
daß die Wehrmänner nicht mehr viel zu tun hatten. * * 

t. Aus dem Gerichtsſaal. Der 26 Jahre alte Staniſtaw 
Nawra, ohne ſtändigen Wohnſitz, ſtand vor den Schranken 
des hieſigen Bezirksgerichts, um ſich wegen folgenden Sün⸗ 
denregiſteers zu verantworten: Im Herbſt v. J. zündete er 
aus Rache die mit Getreide- und Futtervorräten gefüllte 
Scheune des Landwirts Rennwanz in Schwarzbruch 
(Czarnebloto) an; kurz darauf ſtahl er dem Beſitzer Wind⸗ 
müller in Gurſke (Görſk) mittels Einbruchs ein Paar 
Pferdegeſchirre und zwei Gänfe; im Januar d. J. ſtahl er 
einem anderen Beſitzer ebendaſelbſt ein ledernes Wagenver⸗ 
deck; im Februar „beehrte“ er nochmals den Beſitzer W. mit 
einem unerbetenen Beſuch, um wiederum Gänſe mitzuneh⸗ 
men; dann beſorgte er ſich heimlich ein Nachtquartier in 
einer Scheune in Gurſke, rauchte darin und ließ fie infolge 
Unvorſichtigkeit in Flammen aufgehen. N. wurde zu fünf 
Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehrverluſt und Stellung 
unter Polizeiaufſicht verurteilt. * * 

E Beim Pilzeſuchen im Walde des Gutes Liſſomitz 
(Lyſomice) hieſigen Kreiſes wurde nachmittag gegen 1 Uhr 
der 64 Jahre alte Andrzej Rygielſki, Eichbergſtraße (Pod 
Debowa Göre) wohnhaft, nach eigener Angabe aus einer 
Entfernung von etwa hundert Metern durch den hinzukom⸗ 
menden Forſtgehilfen aus einer Doppelflinte angeſchoſſen. 
R., der mit ſeinem Verwandten Bernard Bemke unter⸗ 
wegs war, wurde an Kopf, Schulter, Arm und Bein rechts⸗ 
ſeitig verwundet. Er geſtattete dem Forſtgehilfen nicht, ihn 
zu verbinden, ſondern begab ſich nach Hauſe, um dann auch 
der Polizei Meldung zu erſtatten. Dieſe hat eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. we 

t In den Straßenbahnwagen gefunden wurden in der 
letzten Zeit: 30 Damenſchirme, 10 Spazierſtöcke, drei Paar 
Damen- und zwei Paar Herrenhandſchuhe, eine Aktenmappe, 


ein Päckchen mit Tabak und Zigarettenhülſen, ein Paket 


mit drei Paar Socken und einem Damenhut ſowie eine 
Rolle Tapete. Die Gegenſtände können während der 
Dienſtſtunden von 8—15 Uhr im Bureau des Elektrizitäts⸗ 
werks, Schulſtraße (ul. Sienkiewieza) 26, von den recht⸗ 
mäßigen Eigentümern abgeholt werden. * * 


t Vom ſicheren Tode des Ertrinkens gerettet wurde 
Mittwoch nachmittag ein etwa elfjähriger Knabe, der mit 
ſeiner etwas älteren Schweſter an verbotener Stelle, 
zwiſchen dem Winterhafen und Wieſes Kämpe, in der Weichſel 
badete. Der Junge war zu weit in den Strom hinein⸗ 
gegangen und verſank plötzlich vor den Augen der zahl⸗ 
reichen entſetzten Zuſchauer. Der Magiſtratsbeamte Stani⸗ 
ſtaw Lendzion ſprang dem Ertrinkenden ſofort nach und 
es gelang ihm, den bereits bewußtlos Gewordenen aus 


— 


Ufer zu bringen. Angeſtellte Wiederbelebungsverſuche waren 
* * 


von Erfolg gekrönt. 

E Dem Polizeibericht zufolge wurden am Mittwoch 
drei kleine Diebſtähle verübt und fünf Übertretungen poli⸗ 
zeilicher Verwaltungsvorſchriften zu Protokoll genommen. 
— Feſtgenommen und bis zur Ausnüchterung auf der 
Wache behalten wurde ein Betrunkener. — Gefunden wurde 
ein zweirädriger Handwagen unbekannter Herkunft. * 

r —— — 5 

* Dirſchau (Tezew), 6. Auguſt. überfallen wurde 
Mittwoch nachmittag auf dem Nachhauſewege die in Pomyje 
bei Pelplin hieſigen Kreiſes wohnhafte Marta Racs⸗ 
kowſka durch zwei männliche Perſonen. Die Wege⸗ 
lagerer verſuchten ſie zu vergewaltigen und raubten ihr ein 
Päckchen mit Ware im Werte von 32 Zloty. Dann ent⸗ 
flohen ſie auf ihren Fahrrädern in Richtung auf Pomyje. 
Die Polizei hat ſofort eine Unterſuchung eingeleitet. 

Karthaus (Kartuzy), 6. Augufſt. Eine Falſch⸗ 
münzerwerkſtatt wurde in Wilanowo hieſigen 
Kreiſes aufgedeckt. Am 1. d. M. wurde auf Freiſtadtgebiet 
der 39 jährige Landwirt Wiktor Bajer, polniſcher Staats⸗ 
bürger, wohnhaft in Zatezny hieſigen Kreiſes, wegen In⸗ 
umlaufbringens falſcher 5⸗Guldenſtücke, zuſammen mit ſeiner 
Braut, der 23 Jahre alten Walerja Weſtfal, polniſcher 
Staatsangehörigkeit, ſeit zwei Jahren in Danzig wohnhaft, 
verhaftet. Die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß der 
47 Jahre alte Landwirt Franciſzek Miaſkowſki in 
Wilanowo der „Fabrikant“ war. Am Mittwoch wurde bei 
ihm eine Reviſion veranſtaltet und dabei eine Preſſe für 
Falſchgeldſtücke gefunden. M. wurde verhaftet und dem 
Burggericht hierſelbſt zugeführt. 

v Konitz (Chojnice), 6. Auguſt. Term in der Ent- 
eignungskommiſſion. Der Enteignungskommiſſar 
bei der Pommerelliſchen Wojewodſchaft in Thorn gibt be⸗ 
kannt, daß gemäß § 25 des Enteignungsgeſetzes vom 
11. Juni 1874 die Entſchädigungskommiſſion am 12. Auguſt, 
vormittags 10 Uhr, in Badzmierowice, Kreis Konitz, an der 
Eiſenbahnlinie Bromberg—Gdingen (Bydgoſzez Gdynia) 
zuſammentritt und die Entſchädigung für den zum Bahn lau 
der Linie Bromberg —Gdingen enteigneten Grund und 
Boden feſtſetzen wird. An dieſer Sitzung können alle 
intereſſierten Perſonen oder deren bevollmächtigte Stell⸗ 
vertreter teilnehmen. Im Falle des Nichterſcheinens der 
intereſſierten Kreiſe wird die Entſchädigung für den ent⸗ 
eigneten Boden ohne ihr Beiſein feſtgeſetzt werden. 

wi. Kenſan (Keſowo), Kr. Tuchel, 6. Auguſt. Am vor⸗ 
letzten Sonntag, 26. Juli, zwiſchen 11 und Ya Uhr vor⸗ 
mittags feierte die große Kirchengemeinde von Kenſau und 
weiterer Umgebung das Feſt der Glocken weihe. Von 
dem dreifachen Glockengeläut „Liebe — Glaube — Hoffnung“ 
wurden im Kriegsjahre 1917 die beiden größeren Bronze⸗ 
glocken geopfert. Um ſo größer war jetzt die Freude der 
Kirchengemeinde, als nun endlich durch Stiftung wieder die 
große und mittlere Glocke aus Bronzegut von der Danziger 
Werft beſchafft werden konnte. Die größere Glocke hat ein 
Gewicht von ca. acht, die kleinere von ca, fünf Zentnern. An⸗ 
paſſend an die damals verbliebene kleine Glocke wurde die 
Klangfarbe des Tones auf einen Mollakkord paſſend abge⸗ 
ſtimmt. Die Kenſauer Kirche wies bei der Feier reichſten 
Blumenſchmuck auf. Die Feier ſelbſt begann um 11 Uhr 
vormittags mit dem Choral „Großer Gott, wir loben dich.“ 
Vor und nach der Liturgie, die durch den langjährigen Orts⸗ 
geiſtlichen Pfarrer Pahl - Kenſau abgehalten wurde, fang 
der Kirchenchor einige ſehr gut eingeübte Lieder. Die Weihe 
ſelbſt nahm Superintendenturverweſer Pfarrer Rietz aus 
Konitz vor. Seiner Feſtpredigt legte er das Bibelwort „Nun 
aber bleibet Glaube, Liebe, Hoffnung“ zugrunde und brachte 
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beſonders zum Schluß zum Ausdruck, daß der nunmehrige 
weiche aber volle Klang dieſer Glocken ſtets allen Gliedern 
der Kirchengemeinde ein Mahn⸗ und Weckruf ſein möchte. 
Alsdann tönten rein und voll alle drei Glocken vom hohen 
Kirchturm. Mit dem Liede „Nun danket alle Gott“ ſchloß 
die erhebende Feier. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 6. Auguſt. Die Jagd von 
400 Hektar der Gemeinde Miloſzewo (früher Rittergut) ſoll 
an den Meiſtbietenden am 20. d. M. von 3 Uhr ab in der 
dortigen Schule auf ſechs Jahre verpachtet werden. — 
Auf dem heutigen Vieh⸗ und Pferdemarkt waren 
über 100 Rinder und 70—80 Pferde aufgetrieben. Jüngere 
Milchkühe koſteten 200-400 Zioty, altere Tiere 100-200 3t., 
Schlachtvieh 120—180 Ztoty. Gute junge Pferde brachten 


400600 Ztoty, alte noch arbeitsfähige Tiere 80-150 Zloty. 


n. Strasburg (Brodnica), 6. Auguſt. Bau einer 
neuen Drewenzbrücke. Mit den Vorarbeiten zum 
Bau der neuen eiſernen Drewenzbrücke iſt vor kurzem be⸗ 
gonnen worden. Man plant, die alte Brücke gänzlich ver⸗ 
ſchwinden zu laſſen, um eine neue eiſerne zu bauen. Um 
den Verkehr nicht zu hemmen, wurde eine neue Holzbrücke 
an der evangeliſchen Kirche geſchaffen, um den ziemlich regen 
Verkehr während der Bauzeit zu bewältigen. Die neue 
1 755 Brücke ſoll in einem hohen Bogen die Drewenz über⸗ 

rücken. 


P. Vandsburg (Wiecbork), 6. Auguſt. Am Dienstag, 
11. d. M., findet in Vandsburg ein Vieh⸗ und Pferde 
markt ſtatt. Auf dem heutigen Wochen markte 
koſtete das Pfund Butter 1,60 2,00, Eier die Mandel 1,50, 
Weißkohl pro Kopf 0,15 und 0,20, Gurken pro Mandel 0,40 
bis 1,00, Kartoffeln der Zentner 2,50 3,00. — Auf dem 
Schweinemarkt brachten das Paar Ferkel 25-30 Zloty. 


100 Jahre Chloroform. 
Aus der Geſchichte der Schlaf⸗ und Betäubungsmittel. 


Die Anwendung verſchiedener Schlaf⸗ und Betäubungs⸗ 
mittel war ſchon im grauen Altertum bekannt. Die alt⸗ 
ägyptiſchen und griechiſchen Prieſter machten von ſolchen 
Mitteln ausgiebigen Gebrauch. Schon in den früheſten 
Zeiten der menſchlichen Kulturentwicklung konnte feſtgeſtellt 
werden, daß gewiſſe Kräuter und Getränke eine 
ſchläfernde oder betäu bende Wirkung auf den Men⸗ 
ſchen ausüben. Die erſten Aufzeichnungen über den Ge⸗ 
brauch ſchmerzbetäubender Mittel finden wir bei dem 
griechiſchen Philoſophen Dyoſkorydes und bei dem alt⸗ 
römiſchen Naturforſcher Plinius. Zu dieſem Zwecke wurden 
im alten Griechenland die Säfte der ſchon damals unter 
dem Namen „atropa mandragora“ bekannten Pflanze ver⸗ 
wandt, die einen hohen Prozentſatz von Alkaloiden enthielt. 
Dieſe Alkaloide bilden bekanntlich den Hauptbeſtandteil der 
heute in der ganzen Welt verbreiteten Rauſch⸗ und Be⸗ 
täubungspräparate, des Morphiums, Heroins, Opiums uſw. 


Im Altertum ſuchte man die betäubende Wirkung da⸗ 
durch zu erzielen, daß man einen mit Mandragoraſaft ge⸗ 
tränkten Schwamm dem Kranken an die Lippen preßte. 
Auch von betäubenden Gaſen hatte man damals ſchon eine 
gewiſſe Ahnung. Die Prieſterin des Delphiſchen Ora⸗ 
kels, die, wie bekannt, auf einem Dreifuß über einer 
Felſenklamm ſaß, wurde von den aus der Schlucht auf⸗ 
ſteigenden Gaſen in jenen Dämmerzuſtand verſetzt, in dem 
ſie ihre traumhaften Prophezeiungen zu machen pflegte. 

Als eigentlicher Erfinder der Narkoſe im modernen 
Sinne kann der engliſche Geiſtliche Priſeſtley gelten, 
der 1772 das Lachgas entdeckte. Einige Jahre ſpäter er⸗ 
kannte der berühmte Chemiker Davy, daß dieſes Gas eine 
betäubende Wirkung beſaß. Zur praktiſchen Anwendung 
gelangte das Gas durch die erfolgreichen Verſuche des Zahn⸗ 
arztes Wells in Harford in USA. 

Dere Aether wurde zum erſten Male 
Amerika von dem Zahnarzt Morton in Boſton an⸗ 
gewandt. Die erſte größere Operation unter Aether⸗ 
narkoſe konnte aber erſt 1867 von dem berühmten Chirur⸗ 
gen Warren in Maſſachuſetts ausgeführt werden. 
Das bereits einige Jahrzehnte früher, und zwar 1831, 
alſo genau vor 100 Jahren von Liebig in Gieſſen entdeckte 


gleichfalls in 


Die Kehrſeite der Medaille. 


Newyorks anderes Geſicht. 
Von Dr. Gerhard Venzmer. 


Der Fremde, der zum erſten Male in ſeinem Leben 
Newyork betritt, erlebt, wenn er am Hudſon⸗Pier die Lan⸗ 
dungshalle verläßt, eine nicht geringe Überraſchung. Eben 
noch, während der Dampfer ſtromauf glitt, zog gleich der 
Burg ſagenhafter Rieſengeſchlechter die ungeheuerliche Ver⸗ 
ſammlung turmhoher Himmelshäuſer an feinem Blick 
vorüber; umſo niederſchmetternder iſt nun der erſte Ein⸗ 
druck, mit dem Newyork den Angekommenen empfängt. 
Berge alten Gerümpels, weggeworfene Karren, ſtehen⸗ 
gelaſſene Wagen und Fordautomobile unmittelbar gegen: 
über dem Kai; holperiges und löcheriges Pflaſter; Schmutz, 
Abfälle, faulendes Obſt und weggeworfenes Zeitungs⸗ 
papier in den Goſſen, unſaubere Kinder weißer und ſchwar⸗ 
zer Hautfarbe, von ſchmierigen Katzen und elenden Fixkstern 
umtollt, damit beſchäftigt, regelrechte, luſtig flackernde Schei⸗ 
terhaufen aus dem umherliegenden Müll zu errichten. 
Brandgeruch, Staub und üble Dünſte in den Straßen; die 
verräucherten Wände der Häuſer über und über mit halb⸗ 


gBerfetzten, grellfarbenen Reklamebildern bedeckt; Menſchen 


in den Fenſtern lehnend, denen man ganz und gar nichts 
2 vom berühmten „Waſſerfanatismus“ der Ameri⸗ 
aner. 

Aber alle dieſe Bilder verblaſſen raſch vor den gewalti⸗ 
gen Eindrücken, mit denen Newyork, hat man jene üble 
Kaigegend hinter ſich, den Fremden überſchüttet; und ſie 
werden erſt wieder lebendig, wenn man etwa auf der Wan⸗ 
derung durch das märchenhafte Wolkenkratzerviertel am 
unteren Broadway unverſehens in eine Seitenſtraße gerät, 
ihrem Lauf folgt und ſich nun urplötzlich, ein paar Minuten 
von Newyorks großartigem Geſchäftspaläſte⸗Viertel ent⸗ 
fernt, in einer Umgebung wiederfindet, die ganz und gar 
nichts „Metropoliſches“ mehr an ſich hat. Man glaubt ſich 
in den Orient verſetzt, nur ſind die verwahrloſten Häuſer 
mit ihren verroſteten Feuerleitern gleichförmiger und lang⸗ 
weiliger; Schmutz und üble Düfte dagegen ſtehen in nichts 
dem Morgenlande nach. Auf dem Bürgerſteig der engen 
Gaſſen haben Trödler und Kleinhändler dicht an dicht ihre 
Verkaufsſtände errichtet; auf der Straße werden Eßwaren 


bereitet, Maiskolben gebrüht und zum Verkauf angeboten. 


In der heißen Zeit wohnt man überhaupt mit Kind und 


ein⸗ 


Chloroform fand ſchnell eine große Verbreitung in der 
mediziniſchen Praxis. Die mit Hilfe von Aether, Chlöro⸗ 
form und ſonſtigen Betäubungspräparaten erzielte all⸗ 
gemeine Anäſtheſie, d. h. der Zuſtand voller Bewußt⸗ 
loſigkeit, barg unter Umſtänden bei häufiger Anwendung 
gewiſſe Gefahren für das Herz und andere innere Organe 
der Patienten in ſich. Deswegen richteten ſich die Be⸗ 
mühungen der neuzeitlichen Forſcher auf die Erfindung 
ſolcher ſchmerzbetäubender Mittel, die ihr Ziel erreichen 
könnten, ohne dabei das Bewußtſein des Kranken gänzlich 
auszuſchalten und die Herztätigkeit zu beeinfluſſen. 


Die ſogenannte örtliche Anäſtheſie war in ihren An⸗ 
fängen gleichfalls ſchon den Arzten des Altertums bekannt. 
Sie wußten, daß ein gewiſſer Grad örtlicher Schmerz⸗ 
betäubung durch einen Druck auf den betreffenden Nerv 
oder durch Ausſchaltung der entſprechenden Körperſtelle er⸗ 
zielt werden konnte. Bis zur Verwendung von Kokain 
war aber ein weiter Weg durch viele Jahrhunderte zurück⸗ 
zulegen. f 


Kokain iſt ein alkaliſches Präparat, das aus der in Süd⸗ 
amerika wildwachſenden Kokapflanze gewonnen wird. Die 
europäiſchen Reiſenden machten die Beobachtung, daß die 
Indianer in Südamerika, wenn ſie eine lange Wanderung 
vor ſich hatten, ſtets einen Vorrat an Kokablättern mit auf 
den Weg zu nehmen pflegten. Die Kokablätter beſitzen 
nämlich die wunderbare Eigenſchaft, den Hunger zu ſtillen, 
das allgemeine Befinden zu heben, die Kräfte zu ſtärken. 
1860 gelang es dem Chemiker Niemann, aus Kokablättern 
farbloſe Kriſtalle, die er Kokain nannte, zu gewinnen. Kurz 
darauf konnte die große nervenbetäubende Wirkung feſt⸗ 
geſtellt werden, die die Einſpritzung von Kokain verurſacht. 
Seit der erſtmaligen Anwendung des Athers, Chloroforms 
und Kokains ſind Jahrzehnte verfloſſen. Zahlloſe 
chirurgiſche Eingriffe konnten mit Hilfe dieſer und anderer, 
ſpäter entdeckten Schlafmittel vorgenommen werden. In 
der medoͤtziniſchen Praxis wurde auf dieſem Gebiete eine 
Vollkommenheit erreicht, die es ermöglicht, die ſchwerſten 
und gefährlichſten Operationen an den Patienten gänzlich 
ſchmerzlos und ohne jede Geſundheitsſchädigung aus⸗ 
zuführen. Wenn man bedenkt, mit welcher Qual für die 
Kranken jeder operative Eingriff in früheren Zeiten ver⸗ 
bunden war, ſo muß man der Wiſſenſchaft für die große 
Wohltat Dank wiſſen, die ſie der leidenden Menſchheit durch 
die Erfindung von Schlaf⸗ und Betäubungsmitteln er⸗ 
wieſen hat. M. A. 


Kleine Rundſchau. 


* Wenn eine Behörde ſparen will. Joſé y Garcia Fer⸗ 
nandez. Ein ſchöner Name. Man ſtellt ſich unwillkürlich 
unter ſeinem Träger einen ſtolzen Hidalgo oder gar einen 


Ritter vom Goldenen Vließ vor. In Wirklichkeit ift Joſée 


mit dem hochtrabenden Namen ein ganz armſeliger Land⸗ 
ſtreicher. Einer von denen, die keinem Menſchen etwas zu 
Leide tun, und doch iſt er auf dem beſten Wege, die fran⸗ 
zöſiſchen Sicherheits⸗ und Juſtizbehörden zur Verzweiflung 
zu bringen. Dafür kann er aber auch nichts. Vor drei 
Jahren wurde er zum erſten Mal wegen Landſtreicherei bei 
Toulouſe herum verhaftet und für zwei Monate eingelocht. 
Nun wäre es das beſte geweſen, ihm für fünfzig Franken 
eine Fahrkarte über die nahe ſpaniſche Grenze zu kaufen 
und ihn ſo für immer loszuwerden. Doch die Behörde 
glaubte, dieſe fünfzig Franken ſparen zu können und ſchickte 
Joſé zu Fuß auf die Reife. Der Landſtreicher irrte ſich in 
der Richtung und landete eines ſchönen Tages in Nizza, wo 
er natürlich wieder eingelocht wurde, dieſes Mal auf vier 
Monate. Nun hätte man annehmen können, die Behörden 
ſeien durch Schaden klug genug geworden, um Joſs endlich 
auf ihre Koſten über die Grenze zu bringen. Kein Gedanke 
daran! Das hätte ja zu viel Geld gekoſtet. So ließ man 
den armen Spanier wieder laufen, mit dem Erfolg, daß er 
im nächſten Städtchen angehalten und für ein halbes Jahr 
hinter Schloß und Riegel geſetzt wurde. Dieſer Fall wieder⸗ 
holte ſich noch drei Mal, ohne daß die Behörde klüger de- 
worden wäre. Für dieſe „Sparſamkeit“ hat der Staat bis⸗ 
her mindeſtens 10000 Franken an Unterhaltungs⸗ und Ge⸗ 
richtskoſten zahlen müſſen, und noch iſt kein Ende abzu⸗ 


Kegel in der Gaſſe; und die Fruchtbarkeit dieſer Menſchen 
muß an der Unzahl der ſchmutzigen Kinder aller 
Größen gemeſſen — beiſpiellos ſein. Geſchrei, Gezeter und 
alle „Wohlgerüche Arabiens“ erfüllen die Luft; verwahr⸗ 
loſte Kinder balgen ſich lärmend um den Inhalt der Goſſe, 
und auf den elenden Eiſenbalkons, die wie die Sitzſtangen 
vor Starenkäſten anmuten, ſieht man ſchlampige Menſchen, 
die ſich bemühen, herauszufinden, wo die Luft ſchlechter ſei: 
im Innern der Wohnungen oder auf der Gaſſe. 

Alle Nationen ſind in dieſen Elendsvierteln auf der 
Newyorker Oſtſeite vertreten; hier nur hebräiſche Inſchrif⸗ 
ten und Ladenſchilder, ein paar Straßen weiter nur itali⸗ 
eniſche, dort griechiſche, dort wieder türkiſche. Der Fremde 
bekommt dieſe wenig repräſentativen Quartiere gewöhnlich 
nicht zu ſehen, und doch find fie gewiß nicht weniger inter⸗ 
eſſant als die prunkenden Gejchäfts- und Wohnviertel der 
Metropole. Sie gehören zum Bilde Newyorks wie der 
Schatten zum Licht, und ſie lehren überdies die wiſſens 
werte Tatſache, daß ſich — ſo ſehr auch im übrigen Amerika 
die Einwanderer formt — in dieſen feſtumſchloſſenen Ver⸗ 
bänden die Volkseigenarten der einzelnen Nationen un— 
zerſtörbar erhalten, zum Unmut der „hundertprozentigen“ 
Amerikaner. Denn ſo geräuſchvoll auch immer ein paar 
Blocks daneben neuweltlich⸗millionenſtädtiſches Leben vor⸗ 
überbrauſt: Dieſe Gegenden bleiben unberührt davon, 
bleiben Galizien, Syrien, Meſopotamien, Armenien, Tür⸗ 
kei, Italien, Griechenland, Levante ö 

An der Ecke der Bayard- und Eliſabeth⸗Straße kann 
man dem Altkleidermarkt zuſchauen und Bilder erhaſchen, 
die tragiſch und komiſch zugleich ſind und den Blick in eine 
Welt enthüllen, von der die meiſten Beſucher Newyorks 
nicht einmal eine Ahnung haben. Für ein paar Dollar er⸗ 


ſteht hier der Gentleman, der mit aller Gewalt als Kavalier 


auftreten möchte, einen einſtmals großartigen Frack oder 
„Tuxedo“ (Smoking); für das gleiche Geld die „Dame“ 
einen gebrauchten Sealmantel. Vom Taſchentuch oder der 
ſeidenen Kravatte zu fünf Cents bis zum Gehpelz iſt alles 
für weniges Geld zu haben. Zwar, die Sachen ſind nicht 
mehr fo ganz tadellos, aber man hat wenigſtens die Illusion, 
Kleidungsſtücke zu tragen, die einſtmals vielleicht Millio⸗ 
nären gehört haben. SEN RE. 

Dicht bei dieſer ſeltſamen Handelsſtätte führt die Hhan- 
taſtiſche, über und über mit bunten Wäſcheſtücken behangene 


„Mullberry⸗Street“ mitten in das „amerikaniſche Neapel“ 


hinein. Von dem erſtaunlichen Zug der Sauberkeit, der 


0 


ſehen. Denn Joſs zählt erſt vierzig Lenze, iſt recht geſund 
und muß mindeſtens dreißig Amtsgerichte paſſieren, bis er 
zu Fuß die ſpaniſche Grenze erreicht. 


Nundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 9. Auguſt. 


Königswuſterhauſen. 
07.00: Hafenkonzert von Hamburg. 
Joh. S. Bach. 11.30: Elternſtunde. 12.00: Mittagskonzert. 16.00: 
Konzert. 18.30: Von Newyork: Konzert des Land⸗Hochſchul⸗ 
orcheſters. 19.30: Julius Bab: Vom Weſen der Kritik. 20.00: 
Beleanto und Koloratur. 22.00—0g.00: Unterhaltungsmuſik. 


Breslau Gleiwitz. 


07.00: Morgenkonzert. 08.45: Glockengeläut. 09.00: Aus Alt⸗ 
heide: Morgenkonzert der Kurkapelle. 10.00: Evangeliſche Mor⸗ 
genfeier. 11.00: Konzert. 13.00: Konzert. 14.55: Was der Land⸗ 
wirt wiſſen muß! Feldbeſichtigungen der Kartoffeln auf Sorten⸗ 
reinheit. 15.10: Almenrauſch und Edelweiß. 16.45: Ein Lun⸗ 
gauer Volksfeſt (Staffelhörbericht). 17.45: 
Unterhaltungsmuſik. 00: Wetter. Anſchl.: 
nicht dreht. Plauderei auf Schallplatten. 19,50: Ludwig Hardt 
ſpricht. 20.90: Von Berlin: Belcanto und Koloratur. 22.25 09.00 
ca.: Von Berlin: Unterhaltungsmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 
07.90: Frühkonzert. 


08.55: Morgenfeier. 11.00: 


09.00: Morgenandacht. 
Wetterdienſt. 11.00: Königsberg: Wetterdienſt. 11.05: Gemiſchter 
Chor: Heimatlied. 11.30: Kurkonzert. 13.05: Muſikaliſche 
Matinee. 14.00: Jugendſtunde: Bei den deutſchen Siedlern in 
Südbraſilien. 14.30: Comedian Harmoniſts, Revellers (Schall⸗ 
platten). 15.20: Von Danzig: Dr. Hans Krieg: Das Schloß der 
Abte von Oliva. 16.10: Von Berlin: Unterhaltungsmufik. 18.00: 
Robert Budzinſti: Wenn man Oſtpreußen als Maler ſieht. 
19.00: Von den Waldfeſtſpielen Braunsberg: „Der Zigeuner⸗ 
baron“. 22.30-03.00: Von Berlin: Unterhaltungs⸗ und Tanz⸗ 
muſik. « 


10.56: Danzig: 


Montag, den 10. Auguſt. 
Königswuſterhauſen. 


07.00 ca.: Frühkonzert. 12.00: Wetter. Anſchl.: Was die Spatzen 
von den Dächern pfeifen. 14.00: Von Berlin: Schallplatten. 
16.00: Von Berlin: Konzert. 17.90: Hausmuſik für Harmontum 
(I). 18.30: Der Menſch als Geſellſchaftsweſen (II). 18.55: Wet 
ter. 19.00: Engliſch für Anfänger. 19.25: Stunde des Landwirts: 
Kann der Landwirt durch rechtzeitige Aufſtellung eines Betriebs⸗ 
voranſchlages feinen Betriebserfolg verbeſſern? W. 00: Bilder 
vom heutigen Rußland. Die neue Linke der ruſſiſchen Wirt⸗ 

ſchaftspolitik. 20.30: Von Berlin: Kleine Stücke. 21.00: Dedipus 
von Sophokles. 22.20—00.80: Unterhaltungsmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Frühkonzert auf Schallplatten. 09.10: Das Deutſchland⸗ 
lied. Eine muſikaliſche Betrachtung. 11.85, 18.10, 13.50: Schall⸗ 
platten. 12.10 a.: Was der Landwirt wiſſen muß! (J). 
organiſation und Lohnaufwand. 15.35: Kinderzeitung. 
as Buch des Tages. 16.10: Kulturfragen der Gegenwart. 
Von Danzig: Kurkonzert. 17.35: Das wird Sie intereſſteren! 


19.00: Wetter. Anſchl.: Volksmuſik aus den Alpenländern 
(Schallplatten). 20.15: ter-Niemann:- Stunde. Aus eigenen 
Klavierwerken. 21.00: Abendberichte (J). 22.00-22.50: Martin 


Selt: Philoſophie zum Mutmachen. 
Königsberg⸗Dauzig. 


11.15: Forſtfunk. 11.4 
11.40 u. 13.30: Danzig: 
16.90: Von Bor ar 17.35: Cläre 


Sen 


Danzig: Aus volkstümlichen Opern „ 20 
Ledien. „20.10: Abe 2 rg 
Stege”, Eine Yagatelfe in Hörſpfekform. . 


Verlangen Sie überall 


anf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchau. 


das heutige Mutterland Italien durchweht, iſt in dieſem 
Newyorker „Little Italy“ leider noch wenig zu ſpüren; und 
das Gleiche gilt für das benachbarte Ghetto, in dem ſchon 
der rege, ameiſenhafte Kleinhandel auf den Straßen dafür 
ſorgt, daß die Goſſen nie leer werden von den Abfällen 
alles deſſen, was auf Karren und Wägelchen unter lärmen⸗ 
dem Anpreiſen und Feilſchen verhandelt wird. 

Mitten durch dieſe Gegend hindurch, das amerikaniſche 
Neapel vom Judenviertel trennend, verläuft, nur wenige 
Blocks vom Broadway entfernt, der Straßenzug der „Bo⸗ 
wery“. Ihr Name beſaß vor noch nicht allzu langer Zeit 
in Newyork keinen guten Klang. Laſter und Verbrechen 
hatten hier früher ihre Heimſtätten; in übelſten Salvons, 
Kaſchemmen und Abſteigequartieren ſpielten ſich Dinge ab, 
die das Licht des Tages ſcheuten, und noch heute kehrt in 
Schauergeſchichten über Newyorks Unterwelt oft genug das 
Wort „Bowery“ wieder. Aber die Verbrecherneſter und 
Laſterſchlupfwinkel, die geſchäftige Skribenten immer noch 
wieder dieſem Straßenzug andichten, ſtehen ebenſo ſehr nur 
auf dem Papier wie die Opiumhöhlen der Chineſenſtadt. 
In Wahrheit iſt die Bowery von heute eine langweilige, 
unſaubere, graue Straße mit Zehn⸗Cents⸗Logierhäuſern 
und Schundläden. Freilich, es iſt, als habe ſie ihre alte 
Anziehungskraft auf allerlei zweifelhafte und vom Glück 
verlaſſene Zeitgenoſſen auch in unſeren Tagen beibehalten. 
Und ſo kann man hier auch heute noch den traurigſten Ge⸗ 
ſtalten begegnen, Ausgeſtoßenen der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft, Lebensunfähigen, Entgleiſten und Obdachloſen, 
Tramps und Arbeitsloſen, an denen auch in Newyork kein 
Mangel herrſcht, ſeit es mit der „proſperity“ nicht mehr fo 
recht ſtimmt. In Rudeln lungern fie auf der Straße herum, 
verwahrloſt, in verſchliſſenen Kleidern, die einen mit ver⸗ 
biſſener und verbitterter, die anderen mit müder und 
ſtumpfer Miene. Vielen merkt man es an, daß ſie beſſere 
Tage geſehen Haben; ſogar Ex⸗Millionäre, vom Wirtſchafts⸗ 
krach aus leuchtenden Höhen in die finſtere Goſſe geſchleu⸗ 
dert, ſoll es unter den ſtändigen Eckenſtehern der Bowery 
geben. Die meiſten dieſer Unglücklichen wiſſen abends noch 
nicht, wo ſie nachts ihr Haupt zur Ruhe betten werden, bis 
dann die Miſſionare des Obdachloſenaſyls den Auswurf der 
Straße aufſammeln. Das wohlhabende, ſorgenloſe Amerika 
aber ſchläft ruhig. Es iſt ja „Gods own country” (Gottes 
eigenes Land). 
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Frankreichs „Sicherheit“. 
Ein weltgeſchichtlicher Irrtum. 
Von Oberſt a. D. Dr. h. c. Bernhard Schwertfeger. 


Irrtümer wieder auszurotten, wenn fie einmal feſte 
Geſtalt angenommen haben, wenn fie etwa ſchon in den 
geiſtigen Beſitz einer ganzen Nation als unwiderrufliche 
Ergebniſſe eingeordnet ſind, mag vielen als ein ausſichts⸗ 
loſes Bemühen erſcheinen. Dennoch: wenn man die fran⸗ 
zöſiſche Stimmung ſeit dem Hervortreten Hoover mit Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgt, kann man ſich der Erkenntnis nicht 
verſchließen, daß gewiſſe Dinge nochmals geſagt werden 
müſſen, von denen man vielleicht annahm, daß ſie nirgendwo 
mehr irgend einem Widerſtande begegnen könnten. 

Frankreich fühlt fi in doppeltem Sinne bedroht. Die 
non den Vereinigten Staaten ausgehenden Vorſchläge zur 
finanziellen Hilfe für Deutſchland erſcheinen ihm als ein 
Verſuch der Ausplünderung, die nur den erſten Schritt bil⸗ 
den ſolle für die von Frankreichs Standpunkte aus noch ge⸗ 
fährlichere Entwaffnung. In dieſem Sinne äußert ſich der 
Leitartikel des „Figaro“ vom 23. Juli, der, ſoweit die 
Beurteilung der franzöſiſchen Abrüſtung in Frage kommt, 
die allgemeine Auffaſſung des franzöſiſchen Publikums zu⸗ 
treffend wiedergeben dürfte. . 

Wie ſteht es mit der Berechtigung der franzöſiſchen Be⸗ 
ſorgniſſe vor einem neuen deutſchen Angriff? Nur verein» 
zelt werden in der letzten Zeit franzöſiſche Stimmen laut, 
die deutlich an die Vorgänge von 1914 erinnern. Man ver⸗ 
meidet es in Frankreich, von dieſen Erinnerungen ausdrück⸗ 
lich zu ſprechen, denn gerade die Tatſache eines deutſchen 
Überfalls auf Frankreich ſoll ja als längſt geſchichtlich feſt⸗ 
ſtehende Tatſache, als „cause jug6e” gelten. Würde man 
ſich aufs neue ausdrücklich darauf beziehen, jo gertete man 
ja in die Gefahr, einer etwaigen Wiederaufnahme der 
Schuldfrage die Bahn zu ebnen, was unter allen Umſtänden 
vermieden werden ſoll. Alſo ſpricht man nicht von den Vor⸗ 
gängen von 1914, ſondern ganz allgemein von der franzö⸗ 
ſiſchen Sicherheit, die angeſichts gewiſſer bedrohlicher Er⸗ 
ſcheinungen in Deutſchland nicht mehr gewährleiſtet ſei. So 
brachte „L'ami du peuple“ kürzlich eine Karikatur der 
drei verhandelnden Mächte, England, Frankreich und 
Deutſchland, wobei Deutſchland durch einen höchſt abſtoßen⸗ 
den Typ mit ſtahlhelmartiger Kopfbedeckung dargeſtellt war. 
In derſelben Nummer wurde eine Erklärung des Senators 
Lémery aus dem „Figaro“ abgedruckt, der auf die ſchwe⸗ 
ren Gefahren hinwies, Deutſchland Geld zu geben, das in 
das geheime Budget der Reichswehr verſchwinden würde. 

Immer iſt es die franzöſiſche Furcht vor einem neuen 
deutſchen überfall nach dem Vorgange von 1914. Es liegt 
hier ein außerordentlich gefährlicher Fall des Mißbrauches 
eines geſchichtlichen Beiſpieles vor. Wenn es wirklich ſo 
wäre, wie man es in Frankreich in allzu bequemer Verein⸗ 
fachung des ſo verwickelten Kriegsſchuldproblems den Men⸗ 
ſchen vorredet, daß Deutſchland 1914 einen Anlaß zum 
Kriege mit Frankreich geſucht und ihn in der öſterreichiſch⸗ 
ſerbiſchen Auseinanderſetzung gefunden hätte, dann könnte 
man das franzöſiſche Sicherungsbedürfnis allenfalls verſtehen. 
Aber man muß doch endlich einmal auch in Frankreich, 
dem ſo oft geprieſenen Lande der reinen Intelligenz, begrei⸗ 
fen, daß die Dinge ſo ganz und gar anders gelegen haben. 
Wenn Frankreich 1914 in den Krieg hineingezogen worden 
iſt, fo geſchah das doch in keiner Weiſe deshalb, weil Deutſch⸗ 
land mit Frankreich eine Abrechnung ſuchte, ſondern ledig⸗ 
ich in Auswirkung des europäiſchen Bündnis⸗ 
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ſich genau ſo wenig Veranlaſſung zum Kriege wie Frank⸗ 
reich; es hatte von einem Kriege nichts zu erhoffen, alles zu 
fürchten, aber es war durch den Gang der politiſchen Er⸗ 
eigniſſe in den letzten Jahren vor dem Weltkriege mehr 
noch als früher ſchickſalhaft mit den Problemen der öſter⸗ 


reichiſch⸗ungariſchen Monarchie verbunden, und ſeine maß⸗ 


gebenden Staatsmänner hielten bis zuletzt die Hoffnung 
feſt, daß es nicht zum Kriege kommen würde. Nur der 
ruſſiſchen Geſamtmobilmachung blieb es vorbehalten, den 
überall lagernden Zündſtoff in Brand zu ſetzen und den 
Mechanismus des europäiſchen Bündnisſyſtems mit feinen 
mechſelſeitigen militäriſchen Abmachungen und Verpflichtun⸗ 
gen auszulöſen. Hätte dieſe politiſche und militäriſche Bin⸗ 
dung der Großmächte aneinander nicht bejtanden,, niemals 
wäre es im Sommer 1914 zu einem deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege gekommen, zu dem an ſich nicht der geringſte Anlaß 
vorlag. Beide Mächte, Deutſchland und Frankreich, bil⸗ 
deten bei der Entſtehung des Weltkrieges lediglich die Se⸗ 
kundanten ihrer am Balkan in vorderſter Linie intereſſier⸗ 
ten Verbündeten, Sſterreich-Ungarn und Rußland. Um 
eines Balkangegenſatzes willen, lediglich aus Bundestreue, 
nahm Deutſchland den ſchwerſten Kampf ſeiner Geſchichte 
auf ſich. Dieſer Kampf aber, das wußten alle militäriſchen 
Sachverſtändigen von ganz Europa, konnte deutſcherſeits 
kaum anders geführt werden als durch ein ſofortiges Vor⸗ 
gehen gegen Frankreich, wodurch allein dem deutſchen Heere 
ein baldiger Erfolg winkte. Die weitere Entwicklung der 
Dinge führte ſodann dazu, daß die beulſchen Heere vierein⸗ 
halb Jahre hindurch auf franzöſiſchem Boden ſtanden, daß 
eine Zerſtörungszone vom Kanal bis an die Schweizer 
Grenze entſtand, daß man in der franzöſiſchen Hauptſtadt 
Jahre hindurch und bis in die letzten Tage des Ringens 
hinein das Grollen der Geſchütze vernehmen und mit 
deutſcher Beſchießung und Luftangriffen rechnen mußte. 
Anfangs, das beſtätigen unzählige deutſche Kriegsteil⸗ 
nehmer, gab es kaum einen deutſchen Haß gegen Frankreich, 
denn nur allzudeutlich erkannte man, daß Frankreich ebenſo 
wie Deutſchland auch nur in Auswirkung ſeines Bündnis⸗ 
ſyſtems in den Krieg hineingezogen worden war, daß die ein⸗ 
zelnen Kämpfer nur ihre vaterländiſche Pflicht erfüllten. 
Ganz anders liegt es bei den weſtlichen Nachbarn. Man 
zieht in Frankreich ganz allgemein aus den Vorgängen von 
1914 die ſalſche Schlußfolgerung, daß es wieder einmal jo 
gehen könne wie damals, wo Deutſchland ſich ohne jeden 
unmittelbaren Anlaß aus reiner Luſt am Kriege und zum 
Zwecke der Erringung der Weltherrſchaft auf Frankreich ge⸗ 
ſtürzt habe. Im Jutereſſe Europas und der ganzen Welt 
iſt es erforderlich, daß dieſem weltgeſchichtlichen Irrtum Ait 
allen Mitteln der Aufklärung entgegengearbeitet wird. Der 
Weltkrieg entſtand als eine Folge des europäiſchen Bünd⸗ 
nisſyſtems und zog Frankreich und Deutſchland in ſeine 
Wirbel hinein. Heute ſteht Deutſchland völlig iſoliert da, 
und keinerlei Bündnis verpflichtung laſtet auf ihm. Deuiſch⸗ 
land erſtrebt nichts, als was ihm rechtens gebührt: die 
Möglichkeit des Lebens innerhalb der europäiſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft. Aber es hat Anſpruch darauf, gleichberechtigt 
dazuſtehen unter den Völkern der Erde, denen deutſche Kul⸗ 
tur, deutſche Kunſt und Wiſſenſchaft im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte ſo unendlich viel gegeben haben. Es verlangt nur 
ſein gutes Recht, wenn es im Anſchluß an die gegenwärtige 
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Weltwirtſchaftskriſis und ganz beſonders angeſichts der 
franzöſiſchen Beſorgniſſe vor einem neuen Überfall auf Re⸗ 
viſion der Verträge im ganzen dringt. Gerade im Intereſſe 
Frankreichs ſelbſt ſollte eine ſolche Reviſion zur Wirklich⸗ 
keit werden, denn es iſt ein auf die Dauer unerträglicher 
Zuſtand, wenn die franzöſiſche Bevölkerung von ihrer bei⸗ 
nahe krankhaften Furcht vor einem neuen beutſchen Über⸗ 
fall gar nicht wieder loskommen will. Von einem freien 


* 


Deutſchland hat Frankreich nichts zu befürchten. Ungeheuer 
groß aber wäre ſeine Verantwortung, wenn es den ver⸗ 
zweifelten deutſchen Menſchen allmählich die überzeugung 
beibrächte, daß es immer und überall nur Frankreich iſt, 
das einem deutſchen Wiederaufſtiege hindernd im Wege 
ſteht. Ein verſklavtes, hungerndes Deutſchland bildet eine 
Gefahr für ganz Europa. Das ſollte man auch in Frank⸗ 
reich bedenken! 


Franzöſiſche Stimmen 
zu einer Verſtändigung mit Deutſchland. 


Vor kurzem veranſtaltete der Pariſer „Club du Fau⸗ 
bourg “, ein politiſcher Diskutierklub von Bedeutung, eine 
öffentliche Ausſprache über die Anſchlußfrag e. Das 
Hauptreferat hielt der Pariſer Rechtsanwalt Lamour, der 


für eine Reviſion der Friedensverträge eintrat, und ſich 


zu einer ernſthaften Verſtändigungspolitik mit Deutſchland 
und zum Pan⸗Europa⸗Gedanken bekannte. Nach ihm ver⸗ 
traten Saucerme und der bekannte kriegsblinde Pa⸗ 
riſer Abgeordnete Scapint die franzöſiſch⸗nationaliſtiſche 
Gegentheſe. Sie bezeichneten als beſonders gefährlich für 
den Weltfrieden und die Sicherheit Frankreichs einen 
deutſch⸗öſterreichiſchen Zuſammenſchluß, zu 
dem die Zollunion den Weg ebnen ſolle. Daher müſſe 
Frankreich unbedingt ſein Veto dagegen aufrechterhalten. 

Der Abgeordnete Renaitour (von der Kammer- 
gruppe“ der „Unabhängigen der Linken“) verurteilte eben⸗ 
falls die Politik Briands, aber nicht weil fie zu ſehr, ſon⸗ 
dern weil fie zu wenig europäiſch und pazifiſtiſch ſei. 
Er wandte ſich vor allem gegen die Bündnispolitik Frank⸗ 
reichs mit der Kleinen Entente, deren Anmaßung und 
Machtgier Frankreich den Rücken ſteife. Die Grenzen die⸗ 
ſer Staaten ſeien auf die Dauer unhaltbar und es ſei deshalb 
ein Verbrechen am franzöſiſchen Volke, das Schickſal Frank⸗ 
reichs an das Schickſal dieſer zum Teil unnatürlichen Ge⸗ 
bilde des Friedensvertrages zu ketten. 

Nach Renaitour ſprach der elſäſſiſche autonomiſtiſche Ab⸗ 
geordnete Camille Dahlet. Für ihn ſei es ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß die Deutſchen und Sſterreicher nicht nur eine Zoll: 
union abſchließen, ſondern auch ihren politiſchen An⸗ 
ſchluß vollziehen können. 

Was nun die Sicherheit Frankreichs anbelange, 
die angeblich bedroht ſei, ſo beruhe dieſe Sicherheit, ſo er⸗ 
klärte Dahlet weiter, einzig in der Sicherung der eigenen 
Landesgrenze. Es jet Wahnſinn, fie bald wie unter 
Napoleon J. in Moskau, bald, wie unter Napoleon III. 
in Madrid, bald, wie heute, in Wien oder im polni⸗ 
ſchen Korridor verteidigen zu wollen. Wörtlich fuhr 
dann der Zaberner Abgeordnete fort: 

„Wenn man im Jahre 1913 euch alle, die ihr hier ver⸗ 
ſammelt ſeid, einſchließlich meines Kollegen Scapini, ge⸗ 
fragt hätte: Betrachtet ihr die Sicherheit Frankreichs als 
hinreichend gewährleiſtet, wenn folgendes durchgeführt wird: 

1. Der deutſche Kaiſer und ſämtliche deutſchen Fürſten 
werden abgeſetzt. Deutſchland wird Republik. 

2. Deutſchland, bisher die größte Militärmacht der Welt, 
wird entwaffnet, die obligatoriſche Wehrpflicht wird ab⸗ 
geſchafft. Es darf nur noch eine ſtark reduzierte Armee von 
Berufsſoldaten halten, die aus Freiwilligen rekrutiert wird. 


Der größte Teil der deutſchen Jugend geht alſo nicht mehr 


durch die Kaſerne. 


3. Die deutſche Flotte wird ausgeliefert, das Kriegs⸗ 
material zerſtört, die Feſtungen werden geſchleift. 

4. Das ganze linke Rheinufer wird entmilitariſiert und 
ſogar mitſamt den Rheinbrückenköpfen eine geraume Zeit- 
lang durch franzöſiſche und alliierte Truppen beſetzt. 

5. Ein Fünftel des deutſchen Gebietes mit einem 
Fünftel der bisherigen deutſchen Staatsangehörigen werden 
von Deuſchland abgetrennt und kommen an Frankreich, 
Belgien, Dänemark, Polen Litauen, Elſaß⸗Lothringen mit 
ſeiner arbeitſamen und kriegstüchtigen BevöiTerung, ſowie 
ſeinen natürlichen und wirtſchaftlichen Reichtümern kommt 
an Frankreich. 


6. Deutſchland verliert ſeine ſämtlichen Kolonien, von 
denen ein großer Teil Frankreich übergeben wird. 

7. Die deutſche Hypothek auf Marokko, die vor 25 
Jahren faſt zum Kriege geführt hätte, wird aufgehoben. 
Frankreich erhält in Marokko vollſtändig freie Hand. 

8. Oſterreich⸗Ungarn, die zweite große Militärmacht 
Europas und Deutſchlands treueſter Sekundant, wird in 
Stücke geſchlagen. Sſterreich bleibt auf rein deutſche, 
Ungarn auf rein ungariſche Teile beſchränkt. Aus den 
anderen Ländern der Donau⸗Monarchie werden (unter Ein⸗ 
verleibung ſtarker deutſcher reſp. ungariſcher Bevölkerungs⸗ 
teile) teils ſelbſtändige Staaten gemacht, die Verbündete 
Frankreichs werden, teils werden ſie den ebenfalls mit 
Frankreich verbündeten, bereits beſtehenden Balkanſtaaten 
angegliedert. 

9. Ein Völkerbund wird errichtet und ein internatio⸗ 
naler Gerichtshof geſchaffen, dem alle Streiftragen, die 
früher durch Waffengewalt gelöſt wurden, zur Schlichtung 
übertragen werden 

Wenn man euch im Jahre 1913 gefragt haben würde“, 
ſchloß Dahlet, „ob euch unter ſolchen Umſtänden die Sicher⸗ 
heit Frankreichs als genügend gewährleiſtet ſcheint, hättet 
ihr zweifellos geantwortet: das iſt ja verrückt und 
unmöglich. So viel verlangen wir ja gar nicht, der 
zehnte Teil würde uns genügen.“ 


Paris, 6. Auguſt. (PAT). Im „2 Ordre“ beſchäf⸗ 
tigt ſich Emil Bure mit der Evolution, die Frankreich ſeit 
dem Kriege im Jahre 1870 auf dem Wege einer Annähe⸗ 
rung an Deutſchland gemacht hat. Nach Emil Bure 
haben eine ſolche Annäherung alle Staatsmänner der drit⸗ 
ten Republik gewünſcht. „Die Verwirklichung dieſes Pla⸗ 
nes wurde dadurch unmöglich gemacht, daß Deutſchland den 
Franzoſen Elſaß⸗Lothringen entriſſen hatte. Der 
Krieg von 1870 war nicht ſo fürchterlich wie der Krieg von 
1914. Nicht ein Franzoſe war geblendet durch die Geſchick⸗ 
lichkeit Bismarcks, der es vermochte, Napoleon III. und 
ſeine leichtſinnige Umgebung hinter das Licht zu führen. 
Gambetta, Jules Ferry, Hannotaux, Delcafi und Rouvier 
verſuchten eine deutſch⸗franzöſiſche Verſtändi⸗ 
gung zuſtande zu bringen, während damals Jaureès für 
eine engliſch⸗franzöſiſch⸗deutſche Verſtändigung kämpfte. 
Doch dieſe Verſuche zeitigten kein Ergebnis. Vor dem 
Kriege befand ſich zwiſchen Frankreich und Deutſchland ein 
nuüberbrückbarer Abgrund in der Geſtalt von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen. Heute hat Frankreich ſeine verlorenen Provinzen 
wiedererlangt; doch dies hat nicht den geringſten 
Einfluß auf die Erleichterung einer Annäherung zwiſchen 
den beiden Völkern ausgeübt. Die Deutſche Regferung 


macht die Annäherung von einer Reviſion der Traktate nach 


ihren Wünſchen abhängig. Sollten aber die Traktate einer 
Reviſion unterzogen werden, ſo müßte man der Unabhän⸗ 
gigkeit Frankreichs Valet ſagen, es würde ſich eine euro⸗ 
päiſche Föderation mit Berlin als Hauptſtadt bilden und 
die Pax Germanica würde über Europa und die ganze Welt 


herrſchen.“ — 
* 


Die Angſt hat ſchon manches Friedensverhältnis zer⸗ 
ſchlagen. Die Angſt iſt ſtärker als der galliſche Rüſtungs⸗ 
panzer. Die Angſt iſt eine Frucht des böſen Gewiſſens. 
So iſt das Problem der deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung 
letzten Endes eine — Gewiſſensfrage. 
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Amerikaniſche Volkswirte in Polen 


Warſchau, 6. Auguſt. (PAT). Geſtern früh iſt mit dem 
Zuge aus Gdingen eine Exkurſion hervorragender amerifa- 
niſcher Volkswirte in Warſchau eingetroffen, die die wirt⸗ 
ſchaftlichen, finanziellen und politiſchen Bedingungen Po⸗ 
lens kennen lernen wollen. Es handelt ſich um den Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor Walter R. Sharp aus Wisconſin, den 
Univerſitätsprofeſſor James Zimmerman aus Neu⸗ 
Mexiko ſowie den Univerſitätsprofeſſor George Stocking 
aus Texas. Die amerikaniſchen Gäſte kamen im Auftrage 
der Carnegie-Stiftung zur Feſtigung des Weltfriedens und 
hatten ſich zunächſt zwei Tage in Danzig aufgehalten, wo 
ſie ſich mit den Beziehungen zwiſchen Polen und der Freien 
Stadt Danzig bekannt gemacht haben. 

Heute begeben ſich die Amerikaner nach Krakau und 
von dort nach Kattowitz. 


Der gegenwärtige Stand des Baus 
von Getreideelevatoren. 


o. In der Angelegenheit des Baues von Getreideelevatoren 
haben 2 Sachverſtändigenkommiſſionen, die vom e 
miniſterium im Jahre 1927 ſowie im laufenden Jahre ins Leben 
gerufen wurden, übereinſtimmend ihrer Anficht dahingehend Aus⸗ 


druck gegeben, daß zur Verbeſſerung der Verhältniſſe im Getreide⸗ 


handel eine entſprechende Organiſation des inländiſchen Mühlen⸗ 
weſens, die Frage des Baues von Elevatoren und Getreideſpeichern 
eine erſtrangige Bedeutung beſitze. Der Vorſchlag, der von der 
1. Kommiſſion ausging, ſah den Bau dreier verſchiedener Eleva⸗ 
torentypen vor, und zwar land wirtſchaftlicher Elevatoren, die vor 
allem zur Einlagerung und für den Kommiſſionsverkauf von Ge⸗ 
treide ſeitens der landwirtſchaftlichen Produzenten dienen ſollen, 
ferner Standardiſierungselevatoren, die für die Regelung des 
inneren Umſatzes ſowie zur Veredlung des Exportgetreides bei⸗ 
tragen und an Exportplätzen errichtet werden follten, und ſchließlich 
Exportelevatoren, bei denen als beſonders wichtig darauf hinge⸗ 
wieſen wurde, daß ein ſolcher Elevator als Umſchlagselevator in 
Gdingen errichtet würde. 

Die praktiſchen Folgen der Kommijfionsarbeiten war die Auf⸗ 
nahme von Bauarbeiten der Bank Polſki durch Vermittlung eines 
beſonders dafür geſchaffenen Bauunternehmens an 4 Elevatoren 
in Kutno, ren Oſtrowitz, und Sokal. Die 
beiden erſten werden eine Aufnahmefähigkeit von je 2000 Tonnen, 
die beiden letzteren von je 1000 Tonnen haben. Jedoch find die 
Bauarbeiten noch ſoweit im Rückſtande, daß keiner der angeführten 
Getreideelevatoren im laufenden Wirtſchaftsſahr wird in Betrieb 
geſetzt werden können. Der Landwirtſchaft wird lediglich der Ele⸗ 
vator in Lublin zur W ſtehen, der durch die Militär⸗ 
behörden dem Staatlichen Getreideunternehmen zur Benutzung 
überlaſſen wurde. Dieſer Elevator hat zwar eine Aufnahmefähigkeit 


von 28 000 Tonnen, wird aber nur mit 12000 Tonnen ausg. * 
da die anderen Lagerräume nicht betriebsfähig ſind. Es iſt 
dauerlich, daß die verantwortlichen Stellen den Bau von neuen 
Elevatoren begonnen haben, ohne vorher die für eine volle In⸗ 
betriebnahme des Lubliner Elevators notwendigen Arbeiten durch⸗ 
führen zu laſſen. Außer dem Lubliner Elevator wird nur noch ein 
ſehr kleiner Provinzelevator mit einer Aufahmefähigkeit von 
300 Tonnen in Betrieb fein, der von der Kreisverwaltung in Ma⸗ 
ko w Maz. erbaut wurde. 

Aus den vorſtehenden Angaben ergibt ſich, daß der Bau der 
Getreideelevatoren ſehr langſam fortſchreitet. Die in dem laufen⸗ 
den Jahre ins Leben gerufene Kommiſſion hat entſchieden, daß mit 
Rückſicht auf die gegenwärtige Wirtſchaftslage der Staatsſchatz ſich 
nicht weiter bei dem Bau von neuen Elevatoren im Inkande 
engagieren kann. Der Bau eines Elevators in Gdingen wurde 
aber weiterhin als dringend bezeichnet und empfohlen, bei dem 
Bau und der wirtſchaftlichen Ausnutzung des Elevators auch 
Privat kapital zuzulaſſen, falls eine entſprechende 
Initiative von ſeiten des Staates fehlt. Dieſer Vorſchlag der 
Kommiſſion ſoll in den nächſten Wochen Gegenſtand der Beratungen 
des Wirtſchaftskomitees des Miniſterrates oder des Miniſterrates 
ſelbſt ſein. In Abhängigkeit von dem Entſchluß, den die Regierung 
alen wird, werden die Offerten erwogen werden, die bereits von 
inländiſchen und ausländiſchen an der Frage des Gdinger Ele⸗ 
vatorenbaues intereflierten Firmen eingereicht wurden. 


Ungarns Handelsvertragsverhandlungen. 


Der Leiter der ungariſchen Abordnungen für die Handelsver⸗ t 
ariſchen 


trags⸗Verhandlungen Alfred Nickel erſtattete dem u 
Handelsminiſter einen Bericht, aus dem hervorgeht, daß die Han⸗ 
delsvertrags⸗Verhandlungen mit Rumänien günſtig verliefen, 
während fie mit der Tſchechoflowakei nur ſchleppend vorwärts 
gingen. Der Handelsvertrag mit Deutſchland ſei ſo gut wie abge⸗ 
ſchloſſen, doch haben die gegenfeitigen Sigi dr noch nicht 
den Grad der 8 rwartungen erreicht. o ſei für die 
Ausfuhr ungariſchen Viehes und Schlachtviehes noch nicht das er⸗ 
ſorderliche Entgegenkommen von feiten Deutſchlands gewährleiſtet, 
die Schweineausfuhr werde 80 000 Stück betragen. Der Weizenzoll 
für die ungariſche Weizeneinfuhr nach Deutſchland ſoll um 25 Pros 
zent ermäßigt werden, nur, wenn in Genf eine Schutzzoll⸗Ver⸗ 
einbarung zuſtande kommt. In demſelben Rahmen kann ſich das 
Entgegenkommen Ungarns Deutſchland gegenüber bewegen. 


Die 19. Deutſche Oſtmeſſe Königsberg Pr. 


Die 19. Deutſche Oſtmeſſe in Königsberg Pr., die auf die Tage 
vom 23. bis 26. Auguſt angeſetzt iſt, wird krotz der wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten in vollem Umfange aufrecht erhalten. Das 
Gelände wird mit dem normalen Stand von Ausſtellern der 
Warenmuſtermeſſe, Techniſchen⸗ und Baumeſſe ſowie mit den Son⸗ 
derausſtellungen programmäßig voll befegt fein. Ausfälle an olten 
Ausſtellern in einigen Branchen konnten durch Neuanmeldungen 
vollſtändig ausgeglichen werden. 
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Birtfotlice Rundihen, 


Polen als Kartoffelproduzent. 


(Von unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpon⸗ 
deuten.) 


Die Kartoffelproduktion der Welt findet über⸗ 
wiegend auf der nördlichen Halbkugel ſtatt und weitaus führend 
in ihr iſt ropa mit 80 Proz. der Anbaufläche und 90 Proz. der 
geſamten Produktion der Welt. In Europa wiederum verteilt ſich 
die Kartoffelproduktion auf die wichtigſten Staaten im Jahre 1930 
wie folgt: Deutſchland: Anbaufläche 2 805 000 Hektar, Ernte 471 000 
Doppelzentner; Polen: 2 672 000 Hektar und 309 000 Doppelzentner; 
Frankreich: 1 400 000 Hektar und 162 500 Doppelzentner; von außer⸗ 
europäiſchen Ländern kommen dann die Vereinigten Staaten mit 
1375000 Hektar und 98 900 Doppelzentner. Dann folgt als nächſtes 
Sand wieder ein europäiſches, die Tſchechoſlowakei: mit 708 000 
Hektar und 81 800 000 Doppelzentner. Bei den Berechnungen des 
Internationalen Landwirtſchaftlichen Inſtitu⸗ 
tes in Ro m, deſſen Berichten die vorſtehenden Zahlen entnom⸗ 
men ſind, iſt Sowjetrußland übergangen, obwohl es der größte Kar⸗ 
toffelproduzent iſt und ſeine Anbaufläche für Kartoffeln 5 Millionen 

ktar, ſeine Ernte etwa 500 Millionen Doppelzentner beträgt. Unter 
den von der Statiſtik des Internationalen Landwirtſchaftlichen In⸗ 
ſtitutes erfaßten Ländern befindet ſich Polen alſo hinſichtlich der 
abſoluten Anbaufläche wie auch der durchſchnittlichen Jahresernte 
an zweiter Stelle. „Die zweite Stelle nimmt es auch hinſichtlich des 
prozentualen Verhältniſſes des Kartoffelanbaues zur geſamten be⸗ 
bauten Fläche ein. Dieſes Verhältnis ſtellt ſich bei den einzelnen 
Ländern wie folgt dar: Holland 19,5 Proz., Polen 14,5, Deutſchland 
13,7, die Tſchechoſlowakei 12,3 und Frankreich 6,7 Proz. Hinſichtlich 
der Produktion von Kartoffeln auf den Kopf der Bevölkerung nimmt 
Polen den erſten Platz ein und die Reihenfolge iſt hier: Polen 
10,3 Doppelzentner, die Tſchechoſlowakei 7,3, Deutſchland 6,2, Hol⸗ 
land 5,2, und Frankreich 4 Doppelzentner. Hinſichtlich der mengen⸗ 
mäßigen Ernte von Kartoffeln je Hektar der bebauten Fläche 
rangiert Polen jedoch weit hinter zahlreichen anderen Ländern. Im 
Jahre 1930 ſtand hier an erſter Stelle Belgien mit einem Durch⸗ 
ſchnittsertrag von 170 Doppelzentner je Hektar, danach Holland 
mit 157, Norwegen, Island, Deutſchland uſw., und Polen erſt an 
14. Stelle. In Polen iſt der Kartoffelanbau ziemlich gleichmäßig 
auf alle Gebiete verteilt, der Anteil des Kartoffelanbaues jedoch am 
ſtärkſten in den nordweſtlichen und ſüdlichen Wojewodſchaften ſowie 
der Wojewodſchaft Poleſie. Die Durchſchnittsernte von Kartoffeln 


ſtellte ſich in Doppelzentnern je Hektar in den einzelnen Teil⸗ 
gebieten wie folgt dar: 0 ö 
4 1924 — 1928 1929 1930 
Weſtwoje wodſchaften 117 131 151 
Zentralwofewodſchaften 95 133 129 
Oſtwojewodſchaften 68 104 9 
Südwojewodſchfaten 98 108 102 


„In ganz Polen ſtellte ſich die Durchſchnittsernte an Kartoffeln 
fe Hektar in den letzten Jahren wie folgt dar: 1924 — 96 Doppel⸗ 
zentner, 1925 — 102, 1926 — 89, 1927 — 110, 1928 — 110, 1929 — 120 
und 1930 — 116 Doppelzentner. Polniſche Saatkartoffeln haben im 
Ausland großen Anklang gefunden und bei Verſuchen in Braſilien 
wurden von 15,6 Kg. Saatkartoffeln auf einem Gebiet von 50 Qua⸗ 
dratmeter 159,5 Kg. geerntet, wovon 89 Proz. für den Handel ge⸗ 
eignet und nur 11 Proz. für Handelszwecke unbrauchbar waren. 


Kursſchwankungen des Pfundes. 


Die Erholung des engliſchen Geldmarktes läßt länger auf ſich 
warten, als dies zunächſt den Auſchein hatte. Mit der Einſtellung 
der Goldabgabe vor mehr als acht Tagen war dem Nachgeben des 
eugliſchen udkurſes Einhalt geboten worden. Die Einſtellung 
der franzöſiſchen Kreditabzüge in London brachte die Ruhe am 
engliſchen Geld⸗ und Kapitalmarkt wieder, die ſich noch weiter durch 
die 50⸗Millionen⸗Anleihe zu befeftigen ſchien. Urplötzlich zeigte 
am 5. d. M. die Londoner Geldbörſe eine ſeuſationell wirkende 
Nervoſität, das Pfund ließ wieder erheblich nach. In den geſtrigen 
Mittagsſtunden wurde in London notiert: franzöſiſche Franken mit 
128,40, Dollar 4,84¾8, Schweizer Frank 24,80. Am Nachmittag er⸗ 
holten die Pfundkurſe allerdings ein wenig. In Eity⸗Kreiſen 
iſt man der Anſicht, daß dieſer allzuplötzliche Umſchwung mit der 
Normaliſierung des Zahlungsverkehrs und Öffnung der Banken 
in Deutſchland in Zuſammenhaug zu bringen iſt, um jo mehr, da 
der deulſche Geldmarkt weiterhin engliſche Pfund abzuſtoßen ſucht, 
weil angeblich die Unſtimmigkeit zwiſchen London und Paris weiter 
anhält. Die Bank von England gab 2,5 Millionen Pfund in Gold⸗ 
barren ab, die zum großen Teil von franzöſiſchen Käufern auf⸗ 
genommen wurden. Man hält in London das Nachlaſſen des Pfun⸗ 
des für eine vorübergehende Erſcheinung, die aüch teilweiſe auf 
die Verhandlungen über das Stillhaltekonſortium für 
Deutſchland zurückzuführen iſt. 


o. Die Frage der Baumwolleinfuhr über Gdingen wurde auf 
einer Konferenz im Handelsminiſterium behandelt, an der Vertreter 
der intereſſierten Wirtſchaftsminiſterien ſowie der Lodzer Handels⸗ 
kammer teilnahmen. In der Ausſprache wurde feſtgeſtellt, daß die 
techniſchen Fragen der Baumwolleinfuhr für die Lodzer Induſtrie 
über Gdingen ebenſo wie die Fragen der Verkehrsverbindung be» 

reits günſtig gelöſt ſeien, die weitere Entwicklung dieſer Angelegen⸗ 

heit jedoch in engem Zuſammenhange mit der Notwendigkeit der 
endgültigen Organiſierung eines ſelbſtändigen polniſchen Baum⸗ 
wollhandels verknüpft ſei. Die Anfangsform des ſelbſtändigen pol⸗ 
niſchen Baumwollhandels kann der Kommiſſionshandel 
ſein, der jedoch nur bei einer entſprechenden Anderung des kumſatz⸗ 
ſteuergeſetzes in der Richtung, daß die importierten Textilroh⸗ 
materialien von dieſer Steuer befreit werden, wird ſtattfinden 
können. Bisher iſt der Baumwollhandel über Bremen noch immer 
billiger als die polniſche Baumwolleinfuhr über Gdingen. Ein auf 
der Konferenz anweſender Vertreter des Finanzminiſteriums er⸗ 
klärte, daß er dieſe Frage zur ſchnellen Entſcheidung den maß⸗ 
gebenden Stellen vorlegen werde. 


Firmennachrichten. 


gsverſteigerung. Das in Wonſoſch (Wazoſz), Kreis Schu⸗ 
bin (Szubin), gelegene und im Grundbuch Wonſoſch Band IV, 
Blatt 85, auf den Namen Kazimierz und Konſtaneja Hadrych 
eingetragene Grundſtück gelangt am 9. Oktober 1931, 11 Uhr vor⸗ 
mittags, im Burggericht Schubin, Zimmer 6, zur Zwangsver⸗ 
ſteigerung. Der Verſteigerungsvermerk erfolgte am 13. Juni 1931. 
Gläubiger, deren Anſprüche am Tage des Vermerks nicht grund⸗ 
buchamtlich feitlagen, müſſen ihre Forderungen bis zum Tage der 
Zwangsverſteigerung beim Burggericht geltend machen. 


Zwangsverſteigerung. Das in Oſielſk, Kreis Bromberg, ge⸗ 
legene und im Grundbuch Oſielſk, Band III, Blatt I 61 und 
Band VII, Blatt I 184, auf den Namen Franz Nowicki und 
einer Ehefrau Katarina zu gleichen Teilen eingetragene Grund» 
ſtück, gelangt am 13. Oktober, 9 Uhr vormittags, im Burggericht 
Bromberg, Zimmer 13, zur Zwangsverſteigerung. Der Ver⸗ 
ſteigerungsvermerk erfolgte am 24. Juni 1931. Gläubigeranſprüche, 
die am Tage des Verſteigerungsvermerks nicht grundbuchamtlich 
feſtlagen, müſſen bis zum Verſteigerungstermin beim Burggericht 
geltend gemacht werden. 


wangsverſteigerung. Das in Schubin, Kreis Schubin, ge⸗ 
. — 28 im Grundbuch Schubin, Band XII, Blatt 608 und 
Band XXII, Blatt 796, auf den Namen des Landwirts Franeiſzek 
zramkowſki in Schubin eingetragene Grundſtück gelangt am 
6. Oktober 1991, 12 Uhr mittags, im Burggericht Schubin, Zim⸗ 
mer 6, zur Zwangsverſteigerung. Der Verſteigerungsvermerk er⸗ 
folgte am 14. April 1931. Alle Gläubigeranſprüche müſſen bis zum 
Tage der Zwangsverſteigerung beim Burggericht geltend gemacht 
werden. 


Zwangsverſteigerung. Das in Schubin, Kreis Schubin, ge⸗ 
legene und im Grundbuch Schubin auf den Namen Paul Coll⸗ 
berg in Zielonowo, Kreis Schubin, eingetragene Grundſtück, ge⸗ 
langt am 7. Oktober 1931, 11 Uhr vormittags, zur Zwangsver⸗ 
ſteigerung. Der Verſteigerungsvermerk erfolgte am 11. Juni 1981. 
Gläubigeranſprüche find bis zum Verſteigerungstermin beim Burg⸗ 
gericht geltend zu machen. . 


Gerichtsbeſchluß. In Sachen des Verhütungsverfahrens der 
Firma Franeiſzek Kucharſki, Schuh⸗ und Lederwarenhandlung 
in Vandsburg (Wiecbork), wird das Verhütungsverfahren vom 
22. Juni 1931 dahingehend gerichtlich beſtätigt, daß der Schuldner 
den Gläubigern 50 bent der in der Gläubigerliſte aufgeſtellten 
Beträge in vier gleichen Quartalsraten, vom 7. Juli beginnend, 
auszahlt. 
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pfandkredite mit dem 4. 


Benzin und Spiritus. 


Ein wichtiger Beſchluß der Polniſchen Regierung. 


Das volkswirtſchaftliche Komitee beim Miniſterrat in Warſchau 
hat in einer am Mittwoch, dem 5. d. M., unter dem Vorſitz des 
Miniſterpräſidenten Pryſtor ſtattgefundenen Sitzung einen für die 
Petroleuminduſtrie und die Brennereiinduſtrie Polens wichtigen 
Beſchluß gefaßt. In der Sitzung wurde die ſeit langer Zeit 
in Polen akute Frage eines ſtärkeren Spiritusverbrauches für Mo⸗ 
toren nach dem Vorbilde Deutſchlands, Schwedens und anderer 
europäiſchen Staaten erörtert. Das volkswirtſchaftliche Komitee 
hat nach langen Vorarbeiten die Notwendigkeit dieſes 
Beſchluſſes eingeſehen, um der Depreſſion in der Brennerei⸗ 
induſtrie Polens durch einen Beimiſchungszwang von Spiritus als 
Triebſtoff für Motoren entgegenzutreten. Das Finanzminiſterium 
ſoll bis Mitte September ein Projekt ausarbeiten, welches die ent⸗ 
ſprechende Entwicklung des Spiritusverbrauches zu techniſchen 
Zwecken gewährleiſten würde. Dieſer Beſchluß iſt als Teil des 
allgemeinen Landwirtſchaftsprogrammes der Polniſchen Regierung 
anzuſehen, die beſtrebt iſt, die ſinkende Rentabilität der Landwirt⸗ 
ſchaft zu heben. Einer der Wege, der zu dieſem Ziele führen ſoll, 
iſt die projektierte ſtärkere Kartoffelverarbeitung in den Breune⸗ 
reien, um dadurch einen Teil der landwirtſchaftlichen Produktion 
der modernen Technik zugänglich zu machen. 


Mit dieſem Beſchluß iſt in Polen ein Problem ins Rollen ge⸗ 
kommen, das in der Öffentlichkeit, insbeſondere in der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Preſſe und in den Organen der Brennerefinduſtrie ſeit 
langer Zeit lebhaft erörtert wird. Die Brennereiindüſtrie und die 
hinter ihr ſtehende Landwirtſchaft Polens vertritt ſeit jeher den 
Standpunkt. daß die Droſſelung der Brennereiproduktion nicht nur 
nachteilig für die von Jahr zu Jahr größer werdenden Kartoffel⸗ 
ernten ſei, ſondern daß dieſe Droſſelung ebenſo nachteilig in der 
geſamten Volkswirtſchaft Polens ſich auswirken muß. Man for⸗ 
derte, daß mit Rückſicht auf die Rentabilität der Landwirtſchaft, 
nach dem Vorbilde der weſtlichen Staaten Europas, der Bei⸗ 
miſchungszwang von Spiritus als Triebſtoff für Motoren einge⸗ 
führt werden ſoll. Gegen eine ſolche Einführung war in erſter 
Linie die polniſche Petroleum⸗Induſtrie, die darin nicht nur eine 
1 ihrer Rentabilität, ſondern ihrer ganzen Exiſtenz er— 

ickt. 


Der Streit zwiſchen Landwirtſchaft und Brennereiinduftrie auf 
der einen Seite und der Petroleuminduſtrie auf der anderen Seite, 
führte zu der Einberufung einer Enquetekommiſſion, die das Mate⸗ 
rial für die Produktionskapazität der Petroleuminduſtrie und den 
Inlandsverbrauch an Benzin und alle ſich daraus ergebenden wirt- 
ſchaftlichen Folgeerſcheinungen feſtſtellen ſollte. Die Nachforſchun⸗ 
gen der Enquetekommiſſion ergaben, daß die Erzeugung an Benzin 
in Polen in der Zeit von 1924 bis 1929 von 94541 To. auf 136 227 
To. ſtieg, während der Verbrauch in demſelben Zeitabſchnitt in⸗ 
folge der fortſchreitenden Induſtrialiſierung und der Entwicklung 
des Automobilverkehrs von 17865 To. auf 89 590 To. anwuchs. 
Nach den amtlichen Berechnungen iſt bei dem jetzigen Grad der 
Motoriſierung Polens noch im Jahre 1940 mit einer für die Be⸗ 
darfszwecke Polens ausreichenden Menge von Benzin 
zu rechnen. Den ſtatiſtiſchen Erhebungen zufolge wäre tatſächlich 
mit der Einführung des Beimiſchungszwanges eine ſchwere Schädi⸗ 
gung der Petroleuminduſtrie zu erwarten. Wenn ſich jetzt die 
Regierung trotzdem für einen Beimiſchungszwang zu erklären 
ſcheint und damit einen langjährigen Streitfall zur Entſcheidung 
bringt, jo müſſen Argumente anderer Art fie geleitet haben. Was 
jedoch bei dieſer Entſcheidung wichtig iſt, iſt allein die Tatſache, 
daß die Regierung die Argumentation der Landwirtſchaft ſich zu 
eigen gemacht hat und dadurch dokumentiert, daß ſie die Ziele der 
einmal geſtellten Agrarpolitik konſequent durchzuführen ge— 
willt iſt. Dies iſt ein wertvoller Auftakt zur ſyſtematiſchen Arbeit, 
über deren lübermaß wir durchaus nicht klagen können. Auf der 
anderen Seite beſagt dieſer folgenſchwere Schritt, daß die Regie- 
rung einen Teil ihres Induſtrieprogrammes fallen läßt, um die 


Subventionspolitik manchem ewig unrentabel arbeitenden Induſtrie⸗ 
zweige gegenüber einzuengen. 

Die polniſche Petroleuminduſtrie iſt nämlich gezwungen, mit 
ſehr hohen Geſtehungskoſten zu arbeiten, weshalb die 
Preisgeſtaltung in Polen bedeutend höher iſt, als im Auslande. 
Während die Geſtehungskoſten pro Ziſterne Petroleum in Rumä⸗ 
nien auf 40—45 Dollar zu ſtehen kommen, belaufen ſich dieſe in 
Polen auf 210—215 Dollar für das gleiche Quantum, Während die 
Weltmarktpreiſe für Rohöl in den letzten Jahren eine fallende 
Tendenz aufwieſen, zeigten die Preiſe in Polen eine anhaltende 
Preisſteigerung. Die Wirtſchaftspolitik der vorangegangenen Jahre 
hatte ein Emporblühen dieſes Induſtriezweiges bewirkt, das den 
polniſchen Verbraucherbedarf weit überſteigt. Die Raffinade⸗ 
induſtrie war daher vielfach gezwungen, die Produkte auf dem 
Weltmarkte unter den Selbſtkoſten abzuſetzen, fand aber 
einen Ausgleich durch die weſentlich höheren Preiſe am Inlands⸗ 
markte. Der Beſchluß, den Beimiſchungszwang von Spiritus ein⸗ 
zuführen, bedeutet in dieſem Zuſammenhang alſo, die Produktion 
der Petroleuminduſtrie einzuſchränken, ohne Rückſicht auf die Ren⸗ 
tabiltät. Ein Teil der Subventionspolitik, die ohnehin jahrelang 
auf Koſten der geſamten Volkswirtſchaft geführt wurde, iſt damit 
aufgegeben — und mit Recht. 


Das Problem iſt mit dieſer Ausführung allerdings noch nicht 
erſchöpft. Es muß noch erwähnt werden, daß der Staat mit einer 
ſolchen Maßnahme ſelbſt Opfer auf ſich nimmt. Bereits ſeit län⸗ 
gerer Zeit begann der Staat die Verwendung von Spiritus in 
Polen populär zu machen, ſah beim Verbrauch von Spiritus zu 
Betriebsſtoffzwecken von einer Erhebung der Betriebsſtoffſteuer ab, 
während die Regierung beim Verbrauch von Benzin eine Steuer 
in der Höhe von 1540 Zloty pro Ziſterne erhob und erzielte dadurch 
Steuereinnahmen von ca. 27 Millionen Zloty jährlich. Die Ein⸗ 
nahmen würden bei einem wachſenden Spiritus verbrauch beträcht⸗ 
lich zurückgehen. Aber nur vorübergehend, höchſtens für Jahre, 
denn bei der unverbrauchten Aktivität unſerer Steuerpolitik würde 
der Verbrauch von Spiritus für techniſche Zwecke bald eine neue 
Einnahmequelle des Staates bilden. 

Die Argumentation der Gegner des Beimiſchungszwanges war 
letzten Endes nicht ſtichhaltig, denn der Vorteil, der dem Polniſchen 
Agrarſtaate bei einer Aufrechterhaltung der Petroleumproduktion 
entſteht, wird durch weitaus größere Verluſte der Landwirtſchaft 
verſchlungen. Von ſeiten der Landwirtſchaft wurde darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ein größerer Verbrauch von Spiritus den Anbau 
von Kartoffeln, und zwar ganz beſonders in Gegenden mit ſchlechten 
Eiſenbahnverbindungen, anregen, die Rentabilität der Agrarwirt⸗ 
ſchaft vergrößern und daher die landwirtſchaftliche Depreſſion 
weſentlich mildern würde. Durch eine vermehrte Verwendung der 
Kartoffelernte zur Spiritusherſtellung können diejenigen Kar⸗ 
toffeln auch bei der Aufrechterhaltung der jetzigen Anbaufläche ver⸗ 
wertet werden, die vielfach trotz aller Exportbeſtrebungen unver⸗ 
wertet verfaulen müſſen. So blieben von der Ernte 1929/30 
0,57 Millionen Doppelzentner unverwertet. Für die Ausnutzung 
der vollen Produktionskapazität und Erzielung einer größeren 
Rentabilität der Brennereien könnte darüber hinaus eine Ver⸗ 
mehrung der Kartoffelanbaufläche durchgeführt werden. Die Kapa⸗ 
zität der Brennereien iſt ohnehin nur zu 50 Prozent ausgenutzt 
und es liegt ſomit ein Kapital brach, das nicht arbeitet, während 
die Petroleuminduſtrie davon abhängt, ob Kapitalien zu Bohr⸗ 
zwecken zu erhalten ſind. Dies iſt nach dem Zuſammenbruch der 
an der polniſchen Petroleuminduſtrie intereſſierten Credit 
Anftalt in Wien ſehr ſchwer geworden. 

Die Entſcheidung der Regierung iſt mit Recht zugunſten der 
Landwirtſchaft gefallen. In welcher Form der Beimiſchungszwang 
durchgeführt werden wird, ſteht noch nicht feſt. Das Finanzminiſte⸗ 
rium wird mit Rückſicht auf die herannahende Kartoffelernte und 
die Wichtigkeit des Problems ihre Projektarbeiten bereits im Sep⸗ 
tember unterbreiten. 


Eröffnung 
der Getreide⸗Regiſterpfandkredite. 


16 lich e eee . 5 e 
aftliche echnungsjahr 31/81 eſtimmten Getreide⸗Regiſter⸗ 
1 Auguſt eröffnet worden. Dieſe Kredite 


wurden zur Weiterleitung einer Reihe von polniſchen Banken in 


Poſen zuerkannt, wobei die Staatliche Agrarbank (Panſtwowy Bank 
Rolny) und Bank Zwigzku Spölek Zarobkowych die Durchführung 


von Vorſchußkrediten für Bauernwirtſchaften übernommen 
haben. Die Bedingungen zur Erhaltung der Regiſterpfandkredite 
ſind unverändert geblieben. Die Höhe der Krediterteilung kann 
50 Prozent des Börſenwertes für gedroſchenes und ungedroſchenes 
Getreide nicht überſchreiten. Die Rückzahlung der erhaltenen Kre⸗ 
dite erfolgt bis zum 30. Juni 1932. Teilweiſe Rückzahlungen haben 
im Januar, Februar, März und April zu je 15 Prozent und Mai 
mit 20 Prozent zu erfolgen. 


Die veränderten Bedingungen er⸗ 


ſtrecken ſich lediglich auf die Ausſtellung und Prolongation der von 
den Schuldnern hinterlegten Wechſel. Wenn die Zahlungstermine 
der Wechſel für den 5. Januar 1932 feſtgelegt werden, dann ſind die 


Pre ag Raten am 5. jeden folgenden Monats zahlbar (bis Juni 


Amerikaniſche Baumwollkredite t n 
ac vor dem Abschluß 3 

Das Angebot der Deutſchen Reichsregierung, gegen einen mit 
4½ vom Hundert zu verzinſenden dreijährigen Kredit 600 000 bis 
800 000 Ballen Baumwolle aufzukauſen, liegt bereits dem Bun 
desfarmamt zur Prüfung vor. Obwohl die amtlichen 
Stellen eine Außerung vorläufig ablehnen, ſcheint das Farmamt 
trotz der Proteſte der Baumwollſtaaten geneigt zu ſein, auf die 
deutſchen Vorſchläge einzugehen. 


Tu 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
fegen im „Monitor Polſti“ für den 7. Auguſt auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſe 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 
fat 8½ /. 


Der Zloty am 6. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57.66 
bis 57,77, bar 57,67 57,79, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 


46,95 47.35, London: Ueberweisung 43,37. Wien: Ueberweiſung 


79,49 79,77, Zürich: Ueberweiſung 57,35. 


Warſchauer Börſe vom 6. Auguſt. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt 5,31, 5.33 — 5,29 /, 
Danzig —, Helſingfors —, Spanien — Holland 360,20, 361,10 — 359,30, 
zen —, Konſtantinopel — Kopenhagen —, London 43,34, 

3,45 — 43,23, Newport 8,925, 8,945 — 8,905, Oslo — Paris 35,04, 
35,13 — 34,95, Prag 26.44, 26,50 — 26,38, Riga —, Stockholm 238,90, 
239, — 238,30, Schweiz 174,37, 174,80 — 173,94, Tallin —, 
Wien 125,48, 125,79 — 125,17, Italien 46,73, 46,85 46,61. 

der Reichsbank. 


Berlin, 6. Auguſt. Amtliche Deviſenkurſe 
(Geld — Brief): Newyork 4,20—4,22, London 20,385 20,455, Holland 
169,36—170,04, Belgien, Danzig 81,39—81,71, Italien 21,91—21,9, 
Paris 16,47—16,53, Schweiz 81,84—82,16, Wien 59,08 — 59,32, Prag 
12,42 —12,48, Warſchau 47,05 47,35. 5 


üricher Börſe vom 6. Auguſt. (Amtlich.) Warſchau 57,35, 
Paris 20.08. London 24.86. Newyork 5,12¼, Belgien 71,50, 
Italien 26,78, Spanien 44,75, Amſterdam 206 ¼, Wien 72.00, 
Stockholm 136,95, Oslo 136,85. Kopenhagen 136,85, Prag 15,17 ½, 
Budapeſt 90,.02½, Belgrad 9,08, Athen 6,65, Konſtantinopel 2.42, 
Bukareſt 3.04 ¼, Helſingfors 12,85, Buenos Aires 1,43'/,, Japan 2,52½, 
Privat⸗Diskont 4¼ pet. 


Die Bank Bolfti 
8,95 Zl., do. kl. Scheine 8.94 Zt., 
100 Schweizer Franken 173,69 31., 
100 deutſche Mark —.— 31, 100 Danziger Gulden 172,56 
tſchech. Krone 28,34 Zl., öſterr. Schilling 124,98 Zt. 


Aktienmarkt. 


Poſener a... vom 6, Auguſt. Feſt verzinsliche Werte: 

otierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 Ztoty) 
43,00 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G.⸗Zloty) vom 
Jahre 1926 92,00 G. Sproz. Dollarbrieſe der Poſener Landſchaft 
(1 D.) 88,00 P. Aproz. Konvertierungspfandbriefſe der Poſ. Land⸗ 
ſchaft (100 Zloty) 31,00 P. Tendenz ruhig. 


zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8 1 Pfd. Sterling 43,18 Z., 
100 franz. Franken 34,90 . 


Produktenmarfttkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 6. Auguſt. 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 18.50—19, alter Weizen 22—23, neuer 
22—23, alter Einheitshafer 25,50—26, alter Sammelhafer 22—23, 
neuer 22—23, neue Gerſte 19-20, Luxus ⸗ Weizenmehl 45-55, 
Weizenmehl 4/0 40—45, Roggenmehl nach Vorſchrift 3638, grobe 
Weizenkleie 15—15,50, mittlere 13,50—14, Roggenkleie 12—12,25, 
Winterraps 29—90. Die Börſe blieb zögernd und ruhig. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 6. Auguſt. (Großhandelspreiſe für 100 ke.) 
Weizen, neu 18,50—19,50 Zl., Roggen, neu 17,50—18,00 31., Gerite, 
neu 16.50 17,50 34. Braugerſte —,— 31. Felderbſen —— l. 
Viktorigerbſen 27,50—29,00 31. Hafer 18,75—19,75 31. Fabrit⸗ 
kartoffeln —.— 3. Speiſekartoffeln —.— 3. Kartoffelflocken 


— — — —— ͤ ́Dↄ—Häũ — ⏑œ—j— 2t: — — — — —— — —— PN— — 


—.— 34, Weizenmehl 70% —— Zl., do. 65ũ% —— 3, Roggen⸗ 
mehl 70%, —,— 31. Weizenkleie 12,50--13,50 Jl., Roggenkleie —.— 3. 
Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 

Geſamttendenz: ruhig. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
27. Juli bis 2. Auguſt 1931 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


SZ ———— — — ——— | | 
Märkte | Weizen | Roggen Gerſte | Hafer 


Snlandsmärlte: 


Warſchauu 3: :;:. 24,87'/, 19,60 — 26,30 
RTukans os a ra, 24,18 22,44 — 28,83 
Pon „ 20,56 18,04 — 23,75 
Lemberg 3 23,25 22,12'/, — 25,75 
F 22,83 19,12 — 4. 

Auslandsmärkte: 

Berlin san,‘ 42.40 31.59 = 31,70 
Hamburg 22.78 — 16, 15,12 
Raum. 000 — ef > — 
Pig En 40,07 37,55 — 38.27 
Brünn dd bee 39,34 38,08 ne 37,62 
Dani 20,96 19,67 — — 
Mer. Ä 36 62 36,88 — 33,63 
Sinerpool. . ; 2. . 22,45 — — 20,34 
London. it za ar * N ‚ze 
NEWNOrLl unse es — — — — 
Fiege, a are 16,55 11,92 17,44 15,39 
Buenos Aires 19,40 — — 15,60 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
6. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. a 
Richtpreiſe: 
Weizen, neu, geſund Rübſen 26.00 — 27.00 
und trocken. 18.75— 19.75 Sommerwicke 1 —.— 


Peluſchkten 


Roggen, neu, geſund, 


und trocken. „ 17.5018. 00 elderbſen ; —.— 
Mahlgerſte . . 16.00 — 17.00 iktorigerbſen 25.00-28.00 
Braugerſte. . Blaue Lupinen —.— 
afer, neu. „ 18.50 — 19.50 Gelbe Lupinen —.— 
Noggenmehl (65%), 31.50— 32.50 Speiſekartoffelnn —.— dt 
Weizenmehl (65%). 32.50—34.50 abrittartofieln.. ; —.— 
Weizenkleie 12.50 —13.50 zporttartoffen. . —— 


Weizenkleie (grob) . 13.50—14.50 
12.00 —12.75 


—.— 


Roggenſtroh, gepr. —.— 
Roggenktleie Heu. e.. 
Raps Heu, gepreßt 5 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 750 to, Weizen 210 to, Gerſte 15 to. 


Berliner Produktenbericht vom 6. Auguft. Getreide ⸗ und 
Oelſgaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmart: Weizen märt. 
75—76 Kg., 184,00 —186,00, Roggen märk. 70—71 Kg. 144.00 —145, 00 
Braugerſte —— Neue Wintergerſte 136,00 — 147,00. Hafer, märk. 
139,00 144,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 25,00—34,50, Roggenmehl 21,25—24,25, 
Weizenkleie 10,25—10,50, Roggenkleie 9,50—9,75, Viktorigerbſen 
26,00 —31,00. Kleine Speiſeerbſen —.—, Futtererbſen 19,00—21,00, 
Peluſchken —.—. Ackerbohnen —.—, Wicken —.—, Lupinen, blaue 
—.—. 2upinen, gelbe ——, Seradella —.—, Rapstuchen --,—, 
Leinkuchen 13,20—13,50, Trockenſchnitzel 7,20—7,40, Soya⸗Extraktions⸗ 
ſchrot 11.70 —12.40. Kartoffelflocken —— 


